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GauptgeſchäftsKeile: Ge

Was der Dresdener SA.Fememord an Hentſch aufdeckt

Enthüllungen über Hitlers Geheimdienſt
Die Spitzel- und Terror Formationen der NSOAP. Die Truppen z. b. V.

Der ermordeie SA. Mann Heulſch in Dresden
gehörte einer beſonderen Formakllon, dem Ge
heimdienſt, an. Die Kennkniſſe, die er dabei
erworben hal, haben ihm offenbar das Leben
gekoſtet.

Was iſt dieſer Geheimdienſt? Eben ſetzt äußert

ſich in den Deutſchen Rachrichten“
(Herausgeber Reinhold Wulle) ein Mann darüber,
der es wiſſen muß. Dort ſchreibt

Dr. Landeskroener-Dresden, ehemaliger
SS. Führer in Sachſen

über die Gründe ſeines Auskritis aus der
NSDAP. und enthüllt dabei zugleich das Weſen
des Geheimdienſtes:

„Dann kam aber das Verbot und der Sommer
19832 mit all ſeinen Fehlſchlägen. Anſcheinend
ſuchte jetzt in München nach den Gründen derFeuchee um ſo mehr, als ſich dort viel Ma

terial über Vettern wirtſchaft und
Bonzentum angeſammelt hatte. Da richtete
man den Geheimdienſt ein. Ein Aufatmen
ging durch unſere Reihen, jetzt wird es beſſer,
jetzt wird ausgemiſtet.

Daß mit dieſer Beobachtung auch ein
Trupp z. b. V. aufgeſtellt wurde und
daß gleichzeitig eine Veſpitzelung der

Gegner wie Stahlhelm, DNVP., SPD.,
KPD. und wie all dieſe Stellen heißen,.
ſtattfand, war uns nicht weiter ver
wunderlich. Man wuſte, daß man auf
gefährlichem und verlorenem
Poſten ſtand, man tat aber ſeine
Pflicht und glaubte, es ſei zum BVeſter
des Ganzen.
Als man ſpäter einſehen mußte, daß alle Mel

dungen doch keine Beſſerung brachten, und man
ſogar erleben mußte, daß die geheime SS.Führer
beſprechung vom 28 Juli 1932 in Chemnitz über
Terrorakte am 12. Auguſt 1932 in der „Chem-
nitzer Volksſtimme“ nachzuleſen war, da war es
aus. Soviel Unzulänglichkeit habe
ich noch nie auf einem Haufen zuſam
men geſehen. Man lebte bis dahin in einen
Wohn als oh alles nur Nebenerſcheinungen ſeien

ſett wurde man hellhörig und ſah wit
einem Male daß der Sumpf größer und
tiefer war, als man glauben wollte. E
gab kein Entrinnen mehr.

Man hoffte auf Hitler, aber der wollte jo
nicht, oder konnte nicht mehr. Die Mauer um ihn
war zu hoch. Man ſagte mir mal, nur über
ſeinen Chauffeur käme man noch an ihn
heran. Derartige Domeſtikenwege ſind aber

Anſtiſter des Fememordes?

doch unwürdig und geht man nicht. Der Fall
Röhm iſt in dieſer Beziehung geradezu typiſch. Als
die Angelegenheit mit ihm und dem Reichsbanner
führer Mayr an die Oeffentlichkeit kam, ſagte man
mir eines Tages in BVerlin: „Röhm verſchwindet.“

Alles wartete darauf, es geſchah aber nichts.

Was liegen da für Bindungen vor? Es
kann dem Hitler doch nicht gleich
gültig ſein, wenn es ſchließlich auf ihn
zurückfällt. Eine Bewegung muß ſauber

ſonſt iſt ſie zum Verfall verur
t.

Mit dieſer Veröffentlichung fällt Licht nicht nur
zuf den Fall Hentſch, ſondern auf die Geheim
organiſalionen der NsDAP. äberhaupt. Dieſer
Dr. Landeskroener, der es wiſſen muß, läßt er

er e Terror
Wahrſcheinlich gehörten die Mörder zu einem

Trupp z. b. B.! Es wäre angebrachk, dieſe Dinge

in eingehendſter parlamenkariſcher
Unterſuchung zu klären, die nicht an de
Grenzen des Falles Henkſch halt macht

SA. Mann ſchreibt einen ſenſationellen Brief an die Dresdener Staatsanwaltſchaft

Eigener Bericht
Dresden, 29. Dezember.

Der Staatsanwaltſchaft und einem Teil
der Dresdener Preſſe iſt zum Fall Hentzſch
ein aufſehenerregender anonyhmer Brief
eines SA.- Mannes zugegangen, der die
Mordtat von einer neuen Seite beleuchtet
und gewiſſe Gerüchte, die ſeit einiger Zeit
im Umlauf ſind, beſtätigt.

Jn dieſem Brief heißt es, daß der Leiter
des Nachrichtendienſtes der NSDAP.,
Abgeordneter Dr. Vennecke, der
Auftraggeber an Schenk und Ge
noſſen (die Mörder des Hentzſch) geweſen
ſein müſſe. Denn Schenk habe dem Brief-
ſchreiber ſofort, nachdem das Verſchwinden
des Hentzſch in der Oeffentlichkeit bekannt

orden war, wörtlich geſagt: „Der iſt
icher untergebracht. Das hat

Bennecke wieder einmal fein geſchoben.
Es war auch die höchſte Zeit.“ Als
der VBriefſchreiber erfuhr, daß Dr. BVen-
necke der Polizei gegenüber vorteilhaft
über Schenk ausgeſagt hatte, will er gleich
gewußt haben warum. Aber ein ſo ſcheuß
liches Verbrechen habe er damals nicht
geahnt, weil Schenk nur ganz allgemein
geſprochen hätte: „Jch habe mitgeholfen.
Daraus gibt's was.“ Jn dem anonhymen
Bericht wird ſchließlich Verwunderung
darüber ausgeſprochen, daß Dr. Bennecke
noch nicht wegen Verdunkelungsgefahr
verhaftet worden ſei. Er, der Brief
ſchreiber, könne ſich das nur ſo erklären,
daß ſich die von ihm ſchon oft in engerem
Kreiſe gerühmten guten Beziehungen zur
Polizei belohnt machen. Von Kriminal
rat Vogel (der den Mörder Schenk hat
entwiſchen laſſen) habe Dr. Vennecke
immer mit beſonderer Hochachtung ge
ſprochen.

Man darf annehmen, daß die Dresdener

Staatsanwaltſchaft, die es bisher im
Gegenſatz zur Polizei nicht an Tatkraft
hat fehlen laſſen, nunmehr die nötigen
Schritte mit größter Veſchleunigung ein
leiten wird. Bennecke iſt allerdings zu
nächſt doch durch ſeine Jmmunität geſchützt.

Auslieferungsbegehren!
Die ſächſiſche Regierung hat am Don-

nerstag bei der Reichsregierung den an

gekündigten Antrag auf Auslieferung der
Mörder des Hentzſch geſtellt. De
Mörder befinden ſich in Bozen.

Orei Schüſſe
Aus Dresden wird gemeldet:
Der Mann, der wahrſcheinlich den todlichen

Schuß auf den SA.-Truppführer Heutſch ab
gegeben hat, iſt der frähere Oberſäger

Preis und Güte der Margarine
Unzuverläſſige Erklärungen der Reichsregierung

Die Reichsregierung hal mitgeteilt, daß in
folge des Bukterbeimiſchungszwanges der
Margarinepreis nicht ſteigen
werde. Wir haben dieſe Verſprechungen von
Anfang an als lächerlich bezeichnet. Immerhin
mußte man annehmen, daß die Erklärung der
Regierung auf Grund gewiſſer Abmachungen
zwiſchen ihr und der Margarine-
ind uſtrie erfolgt iſt.
Das iſt keineswegs der Fall. Die Marga-

rineinduſtrie iſt, wie urs aus Fachkreiſen
mitgeteilt wird. der Auffaſſung, „daß man der
artige Märchen nur ſechsjährigen Kindern erzählen
könne Eine Preisſteigerung ſei, falls der
Beimiſchungszwang in Kraft tritt, gar nicht zu
vermeiden. Heute zahle die Margarine

induſtrie für ihre Rohſtoffe, je nach QAualität,
34 bis 60 Pf. pro Kilogramm. Wenn man die
Margarineinduſtrie jetzt zwingt, die teure Butter
(2 Mark pro Kilogramm) zu verwenden, erhöhe
ſich der Rohſtoffpreis für einen Teil der verwen
deten Mengen um das drei und mehr-
fach e. Nimmt man an, daß die Margarine

induſtrie 20 000 Tonnen Butter beizumengen hat,
dann bedeutet das eine Belaſtung pro Jahr von
40 bis 50 Millionen Mark. Dieſe Summe könnte
durch Fortfall anderer Rohſtoffe höchſtens auf
30 bis 40 Millionen Mark pro Jahr ermäßigt
werden. Die verbleibende Belaſtung müſſe im
Margarinepreis zum Ausdruck kommen; ſchon
deshalb, weil mit der Beimengung von Butter zur
Margarine die indirekten Koſten, z. B. Schmelz-
koſten, ſteigen.

Jm übrigen verweiſt die Margarineinduſtrie
nachdrücklich darauf, daß die Qualität der
Margarine durch die notwendig werdende
Lagerung uſw. ſich unbedingt verſchlechtern
muß. Die Darſtellung der Regierung, man könne
eine ſolche Verſchlechterung durch Benzoe
ſäure verhindern, treffe nicht zu. Erfahrungen
in Holland z B häten das in letzter Zeit ein
deutig bewieſen. Benzoefäure verſage vor allem
bei einer Vermengung mit Kühlhaus und Bauern
butter. Die beſondere Qualität dieſer Butterſorten
(viel Unreinigkeiten) ſteigere die Gefahr des Ver
derbens.
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Rudolf schenk, der beim Jufankerie
Regiment 10 in Dresden war. Seine Vorgeſeßzken

e. e erereeverbotenerweiſe in SA.Heime ging. Darauf wurde
gegen ihn ein Enklafſungsverfahren eingeleitet.

zeige in einem nationalſozialiftiſchen
Blatt und verſah ſie mit einem Hakenkreuz. Darauf
wurde gegen ihn ein Strafverfahren wegen mili

Ungehorſams eingeleitet. Er wurde intäriſchen

erſter Inſtanz verurteilt, aber in der höheren
Inſtanz freigeſprochen.

Die Seklion, die geſtern durch Profeſſor Kockel
vorgenommen worden iſt, ergab, daß drei
e auf Hentſch abgegeben worden

„Das zweite Potempa
Ueberall Entſetzen über das braune Verbrechen

an Hentzſch
Die geſamte Preſſe widmet dem national

ſozialiſtiſchen Fememord an dem
Dresdner SA. Mann Hentzſch den breiteſten
Raum. Die Scheußlichkeit dieſes Verbrechens hat
in ganz Deutſchland die tiefſte Empörung
ausgelöſt. Die Berliner Deutſche Allge-
meine Zeitung“, die ſich ebenſo wie die
„Frankfurter Zeitung ſeit Monaten die
politiſche Aufgabe geſtellt hat, die Nazis in die
Reichsregierung zu bringen, iſt entſetzt. Sie nennt
den Dresdner Mord „ein zweites Potempa“
und beſchwört die Nazipartei, jeden Verſuch, die
Täter in Schutz zu nehmen oder die Tat abzu
ſchwächen, müſſe ſchwere Folgen für die
Hitler-Partei nach ſich ziehen.

Was die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ver
hindern will, iſt jedoch längſt eine unumſtößliche
Tatſache. Die Hitler-Partei ſchwächt nicht etwa
ab. Sie beſchönigt und verdreht und nach viel ge
übtem Brauch häuft ſie zu dem Mord noch die
niedrigſte und erbärmlichſte Gemeinheit: ſie be
ſudelt das Opfer und bewrrft es, zur Ent
ſchuldigung der Mordbeſtien, mit Kot und Dreck.
Genau wie im Fall Potempa.

Jn dem Kölner Naziblatt ſtand beiſpielsweiſe
ein Bericht, in dem der ermordete Hentzſch als
Opfer von „Rotmord“ bezeichnet wird. Goeb
bels wagt es in ſeinem Berliner Naziblatt, die
Juden als Schuldige hinzuſtellen, die
durch vorzeitige Veröffentlichungen die Aufklä-
rung eines Verbrechens
wollen. Jn Dresden, am Tatort, ſind ſolche hapun
Ausreden ſchwieriger. Dort hilft es nicht,mord“ oder „die Juden zu rufen. dechalb
müſſen der Ermordete und ſeine Familie her
halten. Sie werden von dem Dresdener Nazi
blatt mit Gemeinheiten bedacht. Der Dresdener
S. wurde zugleich verboten, ſich an der Beerdi
gung zu beteiligen. Allerdings, nachdem die
Mutter von Hentzſch vorher jede Teilnahme der
Nazipartei abgewieſen hatte.

Die Nazipartei und ihre Preſſe ſchen nicht die
frechſte Lüge, um die Schandtat zu ver
wiſchen und die Mörder zu ſchützen. Sie
ſitzen aber in Jtalien, und wenn es ihnen
gelungen iſt, in das Reich Muſſolinis zu flüchten,
ſo nur deshalb, weil die Nazipartei eine gut
funktionierende Fluchtorganiſation
für ihre Mörder und Verbrecher ein
gerichtet hat. Nicht nur die Mörder von Hentſch
konnten über den Brenner entkommen und haben
Geld genug. in Jtalien zu leben. Mit Paß, Geld
und „Auftrag“ verſehen, iſt auch der zu langer
Zuchthausſtrafe verurteilte Bombenleger
und Standartenführer Eicke aus
Ludwigshafen nach Bozen geflohen. Jm
Auftrage Hitlers hat dieſer Verbrecher am
Unterjochungsdenkmal von Ticol einen Kranz
niederlegen und Parade abnehmen dürfen.

Italien iſt das Mörderparadies für die Jnſaſſen
der Braunen Häuſer geworden.

verhindern

e



Brnrachts Maßregelungen beginnen
Schleichers Kurs in Wirkſamkeit! Fortſetzung des 20. Juli

Die „Säuberung“ der preußiſchen
sSchulver waltung von Republikanern hat
am Donnerskag begonnen. Allein vom
Provinzialſchulkollegiuum Berlin Brandenburg
wurden nicht weniger als 13 höhere
Beamke auf die Straße geſetzl. Bis auf einen
ſind alle Gemaßregelten enlkſchiedene Republi
kaner. Der Richtrepublikaner zählt zur Volks
partei. Seine Amksenthebung war ſchon ſeil Mo
naten wegen Krankheit geplantk.

Ueber die Maßregelungen in den übrigen

kannt. Aber die Art, wie die ſchwarzweißrolen
reußenkommiſſare in Berlin „geſpart“ haben,

t über den Sinn ihrer neueſten „Sparaklion“
nicht mehr den geringſten Zweifel. Sie „ſparen“,
pm jeht auch die preußiſche Schulverwalkung

Hitlers Bonzokratie am Pranger
Was kein Nachrichtendienſt verheimlichen kann

Die Rebellion im Hitler-Lager zieht immer
weitere Kreiſe. Jmmer lauter werden die
Stimmen der Rebellen in der Oeffentlich-
keit. Eine ganze Serie ehemaliger Naziführer hat
in dem deutſchvölkiſchen Blatt von Reinhold Wulle
in langen Darlegungen Abrechnung mit Hilter
gehalten.

Da ſchreibt Joach im v. Oſtau-Gronau,
ehemaliger Gaupropagandaleiter
Weſtfalen-Nord: „und dann begann der
völlige Zerfall aller Jdeale, die uns,
den begeiſterten Anhängern, alle Kraft, Hingabe
und Begeiſterung gegeben hatten. Kommuniſtiſche
Straßendemagogen konnten nun bei den umher-
ziehenden nationalſozialiſtiſchen Rednern und Ab-
geordneten ihre wahren Meiſter finden.“

Dr. Landeskroener-Dresden, ehe-
maliger SS.-Führerin Sachſen: „So-

viel Unzulänglichkeit habe ich noch nie auf
einem Haufen zuſammen geſehen. Man lebte bis
dahin in einem Wahn, als ob alles nur Neben-
erſcheinungen ſeien. Jetzt wurde man hellhörig
und ſah mit einem Male, daß der Sumpf
größer und tiefer war als man glauben wollte.“

Dr. L. F. Gengler-NRü. nberg, ehe-
maliger Reichsredner der NSDAP.:
„Ein übler Amerikanismus in Propaganda und
Preſſe, ſtaunenswert in ſeiner Flachheit, in
Spekulation auf die Denkunfähigkeit der
Maſſen, ſoll an Stelle der die Partei aus
Gewiſſensgründen verlaſſenden alten Kämpfer
neuen Zuwachs ſchaffen. Eine Parteibürokratie,
beſſer Bonzokratie genannt, wurde zum
Rückgrat der jede, wenn auch noch ſo gut gemeinte
Kritik ablehnenden Parteileitung gemacht, nicht
Tüchtigkeit und Charakter, ſondern byzan-
tiniſche Führeranhimmelung und

brutale Beherrſchung der Gefolgſchaft geben bei
Mandats- und Führerſtellenzuteilung den Aus-
ſchlag.“ Waldemar Dettloff-Leipzig,
ehemaliger beauftragter
organiſator des nationalſozia-
liſtiſchen Fliegerkorps, Sachſengau-
führer des NDL., Parteiredner: „Per-
ſönliche Erlebniſſe mit Führerſcharlatanen,
unglaubliche Korruption und Skrupel-
loſigkeit ließen in mir ſchon längſt den Plan
reifen, der NSDAP. den Rücken zu kehren. Nun
iſt es vollbracht. Nationalſozialiſtiſche Bonzen
verſchlagenheit iſt ſkrupellos genug, ehrlich
kämpfenden SA.-Leuten das letzte Geld aus der
Taſche zu ziehen.“

Es kracht an allen Ecken und Enden und die
Zahl derer, die mit einem Fluch und mit einem
Steinwurf die Bewegung des Herrn Hitler ver-
laſſen, wächſt täglich!

Maſſenausweiſungen
Ausländiſche Kommuniſten ſollen Deutſchland

verlaſſen
Der „Vorwärtis“ meldek:

Eine größere Anzahl von ausländiſchen
Kommunifſten, die ſeit mehreren Jahren in
Berlin leben und bürgerlichen Berufen nachgehen,
haben von der Berliner Polizei die Mitteilung von
ihrer in Ausſicht genommenen Ausweiſung er-
halten. Da dieſe Ausweiſfung in der aller
nächſten Zeit bevorſtehe, ſollen ſie ſich im
Laufe von acht Tagen dazu äußern. Jn einem
Falle wurde bei einer perſönlichen Rückfrage dem
Bekreffenden erklärt, daß eine Beſchwerde ſeiner
ſeits keine aufſchiebende Wirkung haben würde,
da die Poliliſche Polizei ſeine ſchleunige Aus
weiſung verlange. Als Grund der Ausweiſung
wurde ihm ſeine ſtaatsfeindliche Täligkeit ange
geben, die u. a. auch darin beſtanden haben ſoll,
daß er für den Wahlfonds der KPD. geſammelt
habe. Unter den zur Ausweiſung Vorgeſehenen
befinden ſich nicht nur Skaalsangehörige der
Tſchechoſlowakei, deren Mukterſprache und Kulkur
kreis deutſch iſt, ſondern auch mehrere öſter
reichiſche Staatsangehörige. Ausgewieſen ſoll
auch ein Türke werden.
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Die in Ausſicht genommenen Maßnahmen
entſprechen dem ſcharfen Kurs gegen die KPD.,
den Herr von Schleicher in ſeiner Rundfunk
rede angekündigt hat. Die Deutſche Republik hatte
bisher und das war eine Folge des früheren
ſozialdemokratiſchen Einfluſſes den Ausländern
ein weitgehendes Aſylrecht und mit ihm auch
Möglichkeiten politiſcher Betätigung offengehalten.
Man ging dabei von der Erwägung aus, daß der
Kommunismus für den Beſtand der Republik
keine ernſte Bedrohung darſtelle. Daneben ſprach,
ſoweit es ſich um Ausländer deutſcher Mutter
ſprache handelte, der Gedanke mit, daß Deutſche

in Deutſchland nicht vergebens eine Heimſtatt
ſuchen ſollten.

Die geplanten Ausweiſungen ſind nicht geeignet,
den Kommunismus wirkſam zu bekämpfen, noch
das Anſehen Deutſchlands in der Welt zu erhöhen.
Mit Recht wird man fragen, wieſo ein Mann
wie Hitler in Deutſchland bleiben und ſogar
„Regierungsrat“ werden durfte, während Leute,
die viel geringeren Schaden angerichtet haben,
jetzt aus dem Lande gejagt werden ſollen.

Frick und Otto Straßer
Der Bruder Gregor Straßers gab kürzlich in

der von ihm herausgegebenen „Schwarzen Front“
eine Darſtellung der Rührſzene der nationalſozia-
liſtiſchen Reichstagsfraktion mit Hitler, die unter
dem Titel „Hündchenſzene“ allgemeines Aufſehen

erregte. Als Frick dementierte, blieb Otto Straßer
feſt bei ſeiner Darſtellung, er bot das Zeugnis
von 35 nationalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord-

neten für die Richtigkeit ſeiner Behauptungen
an. Eine Berichtigung, die ihm von national
ſozialiſtiſcher Seite auf Grund des Preſſegeſetzes
zuging, druckte er nicht ab.

Frick ließ daraufhin namens der nationalſozia
liſtiſchen Reichstagsfraktion mitteilen, daß er gegen
Straßer Strafanzeige wegen des Nichtabdrucks
der Berichtigung erſtattet habe. Otto Straßer er
klärt hierzu, die Hitlerpartei verſuche mit dieſem
gerichtlichen Schritt die Sache auf das Formale
abzulenken und ſich einer Klage über die Richtig
keit der Darſtellung zu entziehen. Die „Schwarze
Front“ halte daher nicht nur ihre bisherige Dar
ſtellung über die „Hündchenſzene“ in vollem Um
fang aufrecht, ſondern werde durch viermalige
Wiederholung dieſer Behauptungen in den
nächſten Nummern eine ſachliche Klage der
NSDAP. herausfordern.

Braune Heuchler!
Eigener Bericht

Dresden, 29. Dezember.
Die Dresdener Nazis haben am Donnerstag

auf das Gregor-Straßer-Haus in der Wiener
Straße halbmaſt geflaggt. Auf Anurxuf
konnte man erfahren, daß dieſer Trauerbeweis
dem kolen Hentzſch gall. Erſt haben ſie ihn
umgebracht und dann krauern ſie um ihn. Höher
geht die Heuchelei nicht.

Hentſchs Sektion amtlich
Amtlich wird über die Obdukkion ge-

meldet:
„Der Befund ergab, daß drei Schüſſe auf den

Ermordeten abgegeben worden ſind. Der Ein
ſchuß, der beim Durchgang durch die Lunge
eine Arterie aufgeriſſen hat, hat den Tod des
Hentſch herbeigeführt. Jm Körper des
Ermordeten wurde ein Geſchoß aufgefunden Ein
weiteres Geſchoß, wahrſcheinlich das, welches die
Lunge durchbohrte, wurde in der Kleidung an der
Stelle des Rückens aufgefunden Der Tod Hentſchs
iſt nicht durch Ertrinken, ſondern infolge des
Lungenſchuſſes eingetreten.“

ccceeeAASA“ndaccaadcaSaczzczzé
Polniſche Vergeltungsaktion

Gegen die ukrainiſche Bevölkerung

Eigener Bericht
Warſchau, 29. Dezember.

Die Tätigkeit der ukrainiſchen Terroriſten hat in
Oſt-Kleinpolen eine große Vergeltungs-
aktion der polniſchen Behörden gegen
die ukrainiſche Bevölkerung zur Folge. Täglich
werden in den drei oſtkleinpolniſchen Wojewod
ſchaften Maſſenverhaftungen und Hausſuchungen
vorgenommen und zahlreiche ufrainiſche Organi
ſationen geſchloſſen. Unter den Verhafteten be

finden ſich vor allem Studenten und Vertreter der
ukrainiſchen Jntellektuellen.

Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſchreibt am
Donnerstag zu dem ukrainiſchen Problemn, daß
das gegenwärtige polniſche Regime nicht ge
willt iſt, die ukrainiſche Frage auf der Grund
lage der Gerechtigkeit und der Verſtändigung zu
löſen. Die Pilſudſki-Regierung, die von
den Ukrainern Loyalität verlange, vergeſſe, daß
Loyalität nur eine Folge der Verſtändigung und
nicht deren Vorbedingung ſein könne. Die
polniſchen Reaktionäre aus dem Pilſudſki-Lager
verdächtigen die Ukrainerbewegung als „deutſche
Jntrige“. Das ſei eine bewußte Jrreführung
der öffentlichen Meinung. DiePilſudſkiſten hätten im Verhältnis zu den
Ukrainern tauſendmal mehr Sünden
auf dem Gewiſſen.

Die Probe für Boncour
„Lauſanner Protokoll und Oeſterreichs Anleihe

Eigener Bericht
Paris, 29. Dezember.

Am Donnerskag begann in der Kammer die
Deballe über die Ratifizierung des
Lauſanner Protokolis und die Garan-
kie der in Frankreich aufzulegenden öſterreichi
ſchen Anleihe.

Der Nationaliſt Ma rin beantragte die Ver-
tagung des Geſetzentwurfs.

r Berichterſtatter der Finanzkommiſſion
Lamoureux verteidigte den Geſetzentwurf vom
finanziellen Standpunkt aus und empfahl der
Kammer „ihn zu billigen.

Der frühere Finanzminiſter Flondin (Links-
republikaner) wandte ſich in einer ſcharfen Rede
gegen die Anleihe.

Herriot befürwortete die öſterreichiſche Anleihe
in einer glänzenden Rede, in der er unter großem
Beifall der Linken die Argumente Flandins wider
legte und die ohne Genehmigung des Parlaments
von den früheren Rechtsregierungen gewährten
Auslandsanleihen kritiſierte.

Man müſſe dem franzöſiſchen Volk ſagen, daß
dieſe Geſte zugunſten Oeſterreichs notwendig ſei,
um die furchtbaren Kriegsfolgen für dieſes Land
verſchwinden zu laſſen. Er, Herriot, ſei davon
überzeugt, daß das Volk dieſen Appell zugunſten
der Wiederverſöhnung und des Friedens beherzigen
werde. (Stürmiſcher Beifall auf der Linken und
in der Mitte. Herriot wird beim Verlaſſen der
Tribüne vom Miniſterpräſidenten und zahlreichen
Abgeordneten beglückwünſcht.)
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Rach kurzer Anterbrechung der Sitzung,
während der die Radikalen unter dem Eindruck
der Rede Herriots beſchloſſen für die Anleihe zu
ſtimmen, ohne allerdings Fraktionszwang auszu
üben, verteidigten Finanzminiſter Chéron und
Miniſterpräſident Paul Boncour die Vorlage. Der
Miniſterpräſident ſtellte am Schluß ſeiner

Landes

Wir arbeiten mit
Aufbau und Beeinfiuſſung des Jugend

Notwerks

Die Aunsführungsbeſtimmun-
en für das Notwerk der deutn Jugend ſind im Auftrag des

Reichsarbeitsminiſters nunmehr vom
Präſidenten der Reichsanſtalt erlaſſen
worden.

Das Notwerk für die gibt der
Arbeiterſchaft zu irgendwelchen
Jubelhymnen keinen Anlaß. Damit iſt
aber nicht geſagt, daß ſich die Arbeiter
ſchaft nun um das Notwerk nicht kümmert.
Jm Gegenteil: die Reichsarbeitsgemein
ſchaft „Sozialer Dienſt hält die Mit
arbeit der im „Sozialen Dienſt“ ver
tretenen Organiſationen an dem Not
werk für notwendig. Den Verbänden

und Bezirksorganiſationen ſind nähere
Richtlinien für die Beteiligung am Not
werk bereits zugegangen.

Kommiſſarpreußen!
Sabotage der Selbſtverwaltung

Die Stadkverordnetenver ſammlung in Eis-
leben hat bereits vor vielen Monaklen zum
zweiten Male den Rechtsanwalt Dr. Appell-
Eiſenach einen Siagaksparteiler zum Bürger
meiſter gewählt, nachdem die preußiſche Kommiſ

ſarsregierung Mikte des Jahres die Beftäli
gung der erſten Wahl wegen ganz un erheb
licher Formmängel verweigert hatte.

Obwohl Dr. Appell bei der zweiten Wahl aber-
mals mit abſoluter Mehrheit gewählt
wurde und die beanſtandelen Formmängel ver
mieden wurden, liegt die Beſtätigung noch immer
nicht vor. Die Amtszeit des einzigen be
ſoldeten Magiſtratsmitgliedes (die Stadt hal
25 000 Einwohner) läuft am 2. Januar 1933 ab.

Wiederholte Eingaben der Skodkverordnetenver-
ſammlung, die Beſtätigung bis zum Ablauf dieſer
Amktszeit auszuſprechen, blieben erfolglos Die
Haltung der Kommiſſare läuft auf eine Beein
trächtigung der sekbſtverwaltung
hinaus, wie ſie bicher ohne Beiſpiel ff.

Sie wollen der Stadt offenbar den amkierenden
Beigeordneten, deſſen Wahl zum Bürgermeiſter
von den Skadkverordneten wegen Mangel an Eig
nung ausdrücklich abgelehnt worden iſt, als
Kommiſſar aufzwingen.

Unter dem neuen Preußenregime wird offenbar
ſogar Staatsparteilern die Beſtäligung verweigert

weil ſie nicht regkklionär genug ſind. Das Eis
lebener Beiſpiel rundet das Bild von der Partei
buchwirtſchaft im Kommiſſarpreußen ab!

Hitlers Einbürgerung
Sie muß für rechtsunwirlſam erklärt werden

Eigener Bericht
Braunſchweig, 29. Dezember.Aus der Antwort des deutſchnationalen

Miniſters Küchentkhal auf die Anfrage eines
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten des Braun
ſchweigiſchen Landiags über die Tätigkeit
des Regierungsrats Hitler ergibt ſich,
daß bei Hitler jede Vorausſetzung für
ſeine Ernennung zum Beamken
fehlt und ſie deshalb rechtksun-
wirkſam iſt.
Miniſter Küchenthal erklärt zwar: Regierungs

rat Hitler hat dem braunſchweigiſchen Miniſter des
Jnnern, nach deſſen Mitteilung, als Sonderberater
in wirtſchaftlichen Fragen, insbeſondere in der
Frage der Erhaltung des Unterharzer Bergbaues,
wertvolle Dienſte geleiſtet! Dieſe wertvollen
Dienſte ſind aber nicht Küchenthal, ſondern nur
ſeinem nationalſozialiſtiſchen Miniſterkollegen be
kannt. Mit anderen Worten: Hitlers Tätigkeit iſt
nur eine Scheintätigkeit. Bei ſeiner Anſtellung
wurde offiziell geſagt, er werde vor allem zur
Erlangung wirtſchaftlicher Aufträge für das Land
Braunſchweig gebraucht. Jetzt ſtellt ſich heraus,
daß Adolf nur Ratſchläge erteilt, für die er
ſein Gehalt einſteckt. Nach den u. a. von dem
Staatsrechtslehrer Jellenik betonten Staats
grundſätzen entfallen ſomit alle Vorausſetzungen
für das Beamtenverhältnis Hitlers. Es iſt rechts
unwirkſam geworden. Damit dürfte auch die
durch die Anſtellung erlangte Einbürgerung Hitlers
unwirkſam werden.

Neuer badiſcher Jnnenminiſter

Eigener Bericht
Karlsruhe, 29. Dezember.

Die badiſchen Regierungsparkeien, Zentrum und
Volkspartei, werden dem Mitte Januar zuſammen
getretenen Badiſchon Landtag als Jnnenminiſter
den Landeskommiſſar in Freiburg Dr. Schwörer
vorſchlagen. Schwörer iſt bisher parteipolitiſch
nicht öffentlich hervorgetreten. Er gilt jedoch als
rechtsſtehender Katholik.

Streik der Bauern
Mehrere tauſend Bauern in der Umgebung der

franzöſiſchen Stadt Tours haben ſich entſchloſſen,
keine Düngemittel mehr zu kaufen, bevor die

Rede die Verkrauensfrage für die Annahme des Mindeſtpreiſe für Getreide nicht bedeutend herauf
Geſetzentwurfes, geſetzt worden ſind.
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Senderbare Konſequenz
Die Gehaltsfrage in den land wirtſchaftlichen

Berufsvertretungen
Der Staatsſekretär z. D. Dr. Peters hat

kürzlich ein ſehr leſenswertes Gutachten über die

Reformderland wirtſchaftlichen Be
rufsvertretüngen veröffentlicht. Bei dem
Gutachten iſt unter anderem die Schärfe bemer
kenswert, mit der der Verfaſſer den materiellen
Aufwand für organiſatoriſche Zwecke in der
Landwirtſchaft kritiſiert. So ſtellt er von dem
Apparat einer land wirtſchaftlichen
Arbeitgeberorganiſation in einer
preußiſchen Provinz feſt, daß er jährlich
250 000 Mk. verſchli Die Kritik hat in den
Kreiſen der land wirtſchaftlichen Unternehmer eine
große Entrüſtung ausgelöſt. Ein deutlicher Hin
weis, daß es ſich bei der angeführten Landbund
organiſation um die der Provinz Sachſen handelt,
iſt darin gegeben, daß der durch den radikaleren
einſtigen Kölledaer Landrat verdrängte langjährige
Vorſitzende des Provinziallandbundes, Landrat
a. D. Freiherr von Wilmoſky dazu das
Wort ergreift. In der „Deutſchen Tageszeitung“,
dem Organ der Krautjunker, ſetzt er ſich mit den
Gegnern der Petersſchen Arbeit auseinander und
führt dabei unter anderem wörtlich aus:

„Wer ſachlich denkt und viele im Lande
ringen nach einer ſachlichen Löſung muß es
begrüßen, wenn von unabhä r Stelle das
Ge'amtproblem aufgerollt und poſitive Vorſchläge
gemacht werden. Nicht zuletzt ſind zwei Kategorien
von Perſönlichkeiten intereſſiert, deren Los im
Laufe der Jahre nach meiner langjährigen Be
obachtung immer weniger beneidenswert
eworden iſt: die ehren amtlichen Vor-erenden und die Beamten der verſchiedenen

Organiſationen.
e nach der wechſelnden parteipolitiſchen

ation werden ſie befehdet, ver
leunmdet und an ſachlicher Arbeit
jeder Demagoge fühlt ſich bemüßigt, ihnen ihre Gehälter und
ihren Ehrgeiz vorzuhalten; nur allzu viele
ühl i nzarundlage und inen de erſten Vorausſetzung
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Wenn jemals in Deutſchland Vorſitzende und
Angeſtellte von Organiſationen in geradezu un
glaublicher Weiſe befehdet und verleumdet
wurden und ſich von jedem Demagogen ihr Ge
halt vorhalten laſſen mußten, dann waren es die
Vorſitzenden und Angeſtellten der Arbeiterorgani
ſationen. Es geſchah, ohne daß ſich ein Freiherr
von Wilmowſtky und ſeine Freunde auch nur mit
einem Wort dagegen wandten. Heute gehen die
Dinge etwas anders. Da müſſen ſich auch die
dem Freiherrn von Wilmowſky naheſtehenden
Kreiſe manches bittere Wort ſagen laſſen. Dar
über iſt man jedoch ſehr erboſt und glaubt man,
ſich öffentlich dagegen zur Wehr ſetzen zu müſſen.

Wir müſſen ſchon ſagen, daß ein derartiges
J ſgderten mit Konſequenz wenig zutun

t.

GPD., Orisverein Halle
Heute, Freitag. den 30. Dezember, 8 Uhr

findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, eine
erweiterte Vorſtandsſitzung mit den
Bezirksführern und Bezirkskaſſie-
rern ſtatt. Pünktliches und vollzähliges Er
ſcheinen wird erwartet.

Das Sekretariat.
j j„à4. S zj3T„ÖDtrdÖane

Amscſnufſiches gaus dem ten Reich. Bezirä Acaſſe“:

HitlerZugend wirft ihren Bonzen die Scheiben ein
Die braunen Bonzen müſſen die preußiſche Polizei gegen ihre meuternden Partei Mitglieder anrufen

Die Gärung im halliſchen Hitler-
Lager nimmt tagtäglich größere Ausmaße und
noch nie dageweſene Formen an. Die Hitler-
Jugend wird die erſte Organiſation ſein, die
in Halle krachend auseinanderfliegen
wird. Tagtäglich werden uns Einzelheiten von
dieſem Zerfallsprozeß von meuternden SS., SA.
und HJ.Leuten mitgeteilt.

Bekanntlich hatte der Bannführer Recke-
werth (Weckwerth war ein Druckfehler) in der
letzten Hitler-Jugend- Verſammlung einen aus
München beſtellten Kommiſſar der halli-
ſchen Hitler- Jugend auf die Naſe
ſetzen wollen. Die halliſche HitlerBonzo

kratie wandte ſich, wie wir ebenfalls mitteilten,
gegen dieſe Maßnahme. Man fürchtet mit
Recht, daß eine direkte Verbindung mit Mün-
chen, wie überhaupt ein Hineinſchnüffeln Aus
wärtiger in halliſche Angelegenheiten, zu einer
Aufdeckung des halliſchen NaziSumpfes führen
könnte.

Deshalb erachtet man jetzt denſelben Sickel,
gegen den man, weil er ſich gegen ſeine Zög
linge nicht korrekt benommen hat, ein Unter
ſuchungsverfahren einleitete, plötzlich wieder
als für den Führerpoſten in der halliſchen Hit
lerJugend geeignet.
Damit iſt aber wieder ein Teil der Hitler

Jugend und zwar ſcheinbar der anſtändig
denkende nicht einverſtanden, und ſo wurden
Herrn Sickel in der Wielandſtraße und zwei an
deren Prominenten (u. a. in einer Bankiersvilla
am Stadtgymnaſium) in der vorletzten Nacht von
Mitgliedern der Hitler-Jugend die Fenſter
ſcheiben eingeworfen. Bisher wurde zur
Aufdeckung ſolcher Straftaten immer die SS.
herangezogen. Diesmal ſah ſich Herr Sickel
gezwungen, die Kriminalpolize i. zu holen
weil die Gärung ſelbſt in der SS. ſo weit voran

gegangen iſt, daß ſie für ſolche Aufgaben auch
nicht mehr als zuverläſſig gilt. Die Kriminal-
polizei hat eine Anzahl Mitglieder der Hitler-
Jugend bereits verhört. Die Verhöre zogen ſich
bis in die ſpäte Nacht hin. Eine der drei Töchter
eines halliſchen Bankiers, die von nachmittags
3 Uhr bis abends 9 Uhr verhört wurde, geſtand
die Taten ein. Ein anderer Teil der Hit-
ler-Jugend hält zu Sickel, und ſo kann man
jetzt beobachten,

wie ſich Mitglieder der beiden Gruppen gegen
ſeitig tüchtig verprügeln.

Faſt allabendlich kann man in der Wieland-
ſtraße, vor der Bankiersvilla am Stadt-
gymnaſium und am Zentralbad Anſamm
lungen von SA.Leuten, meuternder Hitler
Jugend und Kriminalpolizei ſehen.

Gleich nach dem Ende des Burgfriedens wird
die Hitler-Jugend einen Propagandamarſch ver-
anſtalten. An dieſem Marſch, das iſt ſchon heute
ſich er, werden ſich, wenn die Partei nicht junge
SA.Leute in Hitler-Jugend-Koſtüme ſſteckt,
höchſtens 40 Mitglieder der geſamten halli
ſchen HitlerJugend beteiligen. Das iſt der trau-
rige Reſt einer „Bewegung“, die un-
ſerer Saaleſtadt einmal den Namen Hitler
Halle geben wollte.

Unter den Parteimitgliedern ſowie unter den

Kapitaliſtiſches Trümmerfeld
ſozialiſtiſcher Aufbau

Die letzte Chance für ſie die beſte Chance für uns
Der unerwartet günſtige Erfolg, den

die Bildungsarbeit bis jetzt hatte, muß
die ſozialdemo rath Mitgliedſchaft ermuti-en ch mit aller Kraft hinter den

ildungsausſchuß zu ſtellen, damit die nächſten
Kurſe einen noch zahlreicheren Beſuch auf-weiſen als der Kurſus des Genoſſen Schoen-

lank über: „Die ſozialiſtiſche Arbeiter
bewegung.

Der Kurſus des Genoſſen Georg
Fuchs des Wirtſchaftsredakteurs der „Leip
goer Volkszeitung“, der am Montag, dem
Januar abends 8 Uhr, im Auguſt-

ar endheim der SAJ., Gr. Märker-
Tr beginnt, ſowie die ſozialiſtiſche

ochenend-Arbetits gemeinſchaft
des Genoſſen Reichwein, die am
14. Januar ihren nfang nimmt, beſchäftigen

ſich mit der brennendſten Gegenwartsfrage:

gert ne der Wirtſchaft aus dem
kapitaliſtiſchen Trümmerfeld in die ſozia

liſtiſche Planwirtſchaft.

Der Kurſus des Genoſſen Fuchs dürfte
in erſter Linie den Gewerkſchaftsfunktionären
die Möglichkeit geben, ſich über den Stand
der ar e gründlich zu unterrichten, wäh
rend die Arbeitsgemeinſchaft in 6 Wochenend-
veranſtaltungen von je 4 Stunden den Kampf
um die Planwirtſchaft, orientiert am ruſſiſchen
Beiſpiel, ſyſtematiſch durcharbeiten wird.

m eine Ueberſicht über die Zahl der
Teilnehmer gewinnen zu können, werden
die Genoſſinnen und Genoſſen gebeten, ſich
rechtzeitig in der „Volksblatt“Buchhand
lung oder im UÜnterbezirksſekretariat der SPD.
zu melden.

„Amtswaltern“ gibt es eine Menge Elemente,
die es als wichtigſte Aufgabe anſehen, die
halliſche Partei von der Bonzokratie zu be-
freien Sie betreiben auch den Ausſchluß
Sickel s. Gegen dieſe nach Sauberkeit drängen
den Elemente will die Parteibürokratie, die ſich
feſt in den Bonzenpöſtchen glaubt, durch Diffa
mierung mittels Rundſchreiben bei
den übrigen Amtswaltern vorgehen.

So weit iſt es alſo ſchon in der halliſchen
Hitlerpartei, daß ſich ſowohl die Mitglieder als
auch ihre Führer in heftigſter Fehde unter
einander in den Haaren liegen. Die
SA. verprügelt die SS., die Hitler Jugend
verprügelt die Hitler-Jugend, SA. und HJ.
werfen ihren Führern die Fenſterſcheiben ein.

Wann werden ſich die Bonzen unter
einander prügeln? Es wird gar nicht
mehr lange dauern, wenn nur erſt ihre Pöſtchen
in Gefahr ſind.

CzarnowſkiSkoninſki
Zur Zeit noch Kreisleiter in „Hitler-Halle“

hm wird bang und immer bänger
n ar'ſch Geſicht wird lang und immer länger!

S. exerziert nicht mehr
Manöverübungen fallen mangels Beteili-

gung aus
Daneben ſchreitet die Zermürbung der

halliſchen SA. rüſtig weiter voran. Aus-
gezeichnet kann man die Stimmung der SA.Leute
daran abmeſſen, daß in letzter Zeit auf dem Nazi-
Exerzierplatz nicht mehr exerziert wird.
Hatte man im Auguſt dieſes Jahres noch immer
mindeſtens vier Hundertſchaften auf dem
Feld, ſo bröckelten davon immer mit jeder Exer
zierſtunde mehr ab. Nach dem 6. November
zählte man oft kaum 70 Mann. Seit Wochen er-
ſcheint aber auf dem Exerzierplatz kein Mann mehr.
Der Exerzierbetrieb iſt eingeſtellt worden
wegen Mangel an Beteiligung.

Auch ſonſt verweigern die SA.- Leute
den Dienſt oder erſcheinen überhaupt nicht.
Ueberdies ſind die Reihen der SA ſtark gelichtet
worden. Die proletariſchen Elemente haben ſich
faſt vollſtändig entfernt. Gegen die noch in
der SA. Verbliebenen aber kann man nicht
mehr ſo ſcharf vorgehen, wie man das in guten
Zeiten tun konnte. Deshalb beſtraft man die
Dienſtverweigerer auch nicht gleich mit Aus
ſchluß. Man tritt jetzt viel leiſer auf. So hat die
Leitung des Sturm 31 (Weißenfels), der noch vor
vier n eine Stärke von 270 Mann hatte,
70 Mann einfach ſt reichen müſſen, weil ſie
nicht zum Dienſt kamen. Man hat den Geſtriche-
nen aber ihre Parteizugehörigkeit belaſſen. Denn
wo man die SA.-Leute nicht mit Samthand
ſchuhen anfaßt, da geht es ſo wie im Bitter
felder Bezirk, wo man jetzt den Bitter
ſelder und Delitzſcher Standarten wegen Mangels
an Maſſe zuſammenlegen mußte, um über
haupt noch einen anſtändigen Trupp zuſammen
zubekommen.

Wo es aber gar nicht mehr anders geht,
da gibt es nur noch perſönliche Verweiſe.
So werden im Amtswalterbrief der Kreis-
leitung vom 28. Dezember folgende Verweiſe
erteilt: „Auf Grund des Paragraph 4, Abſ. 2b
iſt den nachſtehenden Pg. eine ernſte Ver-
warnung erteilt worden: Pg. Emil Gün-
ther, Lerchenfeldſtraße 11, Pg. Hans Schmeil,
Hirtenſtraße 18.“ Wo auch dieſes nicht hilft, da

entſchließt man ſich denn ſchweren Herzens zumAusſchluß. Und ſo heißt es denn in n
ſelben Amtswalterbrief unter „Ausſchlüſſe“:
„Richard von Hacht, Krauſenſtraße 19, wurde
lt. Paragraph 4, Abſ. 2b aus der Bewegung
ausgeſchloſſen. Theod. Kirſte hatte ſich
vor ſeinem Ausſchluß bereits abgemeldet.“

Der Amtswalterbrief ſchließt mit folgendem
Befehl der Reichsleitung: „Treu dem Führer,
tren der Bewegung! So gehen wir in ein neues
e Möge der Herrgott unſere Waffen

Herr Dr. Le y, der dieſen Hymnus ſang,recht haben! Nur werden ſich, wie an ſicht die

Waffen gegen die eigenen Führer
wenden und das iſt allerdings etwas anderes
als teutſche Führertveue.

Beſchützer der Fememörder
Die NaziPreſſe virneist die Dresdner

Wohl noch nie hatte ein feiger Mord in allenKreiſen des Volles ſolche Erregung hervorgerufen

wie die furchtbare Bluttat an dem Dresdener
SA. Mann Hentſch. Es ſind nicht nur die
ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Blätter,
die ſich eingehend mit dem Fall beſchäftigen,
ſondern auch die bürgerliche Preſſe bis ganz nach
rechts hinüber iſt gezwungen, darauf einzugehen.
Und wenn ein Blatt wie die „Leipgiger Neueſten
Nachrichten“ der olizei Vorwürfe
macht, daß ſie den Mörder Schenk flüchten
ließ, dann zeigt das, welchen Grad die allgemeine
Erregung über die Untat erreicht hat.

Eine einzige Ausnahme in der Verurtei
lun des ſcheußlichen Kameradenmordes machen

ie Naziblätter. „Verantwortungsloſe
eme-Hetze“ nennt das halliſche Naziblatt

den Proteſtſturm des Volkes gegen die DresdenerSA.Mörder, und man lieſt, &er Fall, der noch
nicht aufgeklärt ſei, würde zu einer „unerhörten
Hetze“ benutzt. Wörtlich heißt es: „Beſonders
aus dem Umſtand, daß die SA.Männer Schenk,
Fränkel und Woicick kurz nach dem Ver-
ſchwinden des ermordeten SA.Mannes polizeilich
vernommen worden ſind, iſt geſchloſſen worden,
daß es einen „Nazi-Feme-Mord“ handelt.
Die ſozialdemokratiſche ſächſiſche Landtagsfraktion
hat ſogar zu einem an Schmutz und Gemein-
heit (2) nicht zu überbietenden Agitations
rummel den Sächſiſchen Landtag benugtt.“

Das iſt die zyniſche 2 der Verteidigung
des Kameradenmordes. Bewußt wird da unter-
ſchlagen, daß Schenk, Fränkel und Woicick nicht
nur vernommen worden, ſondern auch geflüch-
tet ſind. Auch heute noch werden drei Ver-
brecher als „SA.Männer“ bezeichnet, man lieſt
kein Wort der Verurteilung. Die HitlerPartei
ſagt ſich alſo nicht von ihnen los, ſie identi
fiziert ſich mit dem ſchaurigen Verbrechen.

Die Stimme des Volkes
„Was ſagen die Nazi-Paſtoren dazu?“

Wie das Volk über das abſcheuliche Ver
brechen in Dresden denkt, zeigt folgender Brief
aus unſerem Leſerkreiſe:

„Ein der heutigen Zeit“,hörte ich dieſer Tage zwei Herren ſagen, die ſich
über den Mord an Hentſch unterhielten. Als
ich mich mit der Frage in das Geſpräch einmiſchte,
wer denn an dieſer Mordſeuche ſchuld ſei, bekam
ich zu hören: „Das iſt der Ausfluß des
Krieges!“

teile dieſe Meinung nicht. Die Jahre nach
dem Kriege brachten ja ſolche Morde wohl über-
haupt nicht, die Mordſe ſtieg erſt ſo furchtbar
an mit dem Wachſen der NSDAP. Zudem waren
an der Ermordung von Hentſch lauter junge
Leute unter 25 Jahren beteiligt.

Die Schuld trägt die Verhetzung
durch die Führer der Nationalſozialiſten, die die
blutrünſtigften Aufforderungen ergehen ließen. Da
braucht es einen nicht zu wundern, wenn junge
Leute ſo wenig Achtung vor einem
Menſchenleben aufzubringen vermögen. Helle
Empörung erfaßt einen, mit welchem viehiſchen,
brutalen Mittel hier ein Menſch ins Dunkel der
P t wird, um dann kaltblütig ermordet
zu 929Eine Anfrage eines Menſchen, der aufs
tiefſte erſchüttert iſt ob ſolcher gemeinen Handlung:

Was ſagen die vielen evangeliſchen Geiſt
lichen zu ſolch einer Roheit? Gibt es nicht zu
denken, wenn man feſtſtellen muß, daß ger
die W r Kirchenbehörden ſolcher Be
wegung, nerlei Achtung vor dem Menſchen
bezeugt, oft ihre Pforten öffnet und wenn evan
geliſche Geiſtliche dieſer Bewegung ihren Segenerteilen? Wie will es ein paliſger vor
ſeinem eigenen Gewiſſen rechtfertigen, dem

h
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ten t r Was ſagen die evangeliſchen
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Auch ſchließen uns der Fra

Geiſt chen zu dem Dresdner Kameraden-
mord? aber ſagen auch die SA. Männer
von Halle, daß ihr Blatt mit keinem Wort den
entſetzlichen Mord an einem der ihren verurteilt
e
ſchwinden wie dge Kanerco Hentzſch

Wechſel im Eliſabethkrankenhaus
Mit Ablauf dieſes Jahres tritt Profeſſor Dr.

Winternitz von der Leitung der inneren Ab-
teilung des Eliſabethkrankenhauſes zurück. Der
Scheidende war 28 Jahre lang auf dieſem Poſten
tätig. dieſer Zeit hat er ſich als tüchtiger
Arzt u l Menſch bewährt.

i achfolger iſt der Oberarzt der
Mediziniſchen Klinik und außerordentliche Pro-
feſſor für innere Medizin, Dr. Walter Hülſe,
berufen worden. Prof. Hülſe war früher am
Pathologiſchen Inſtitut in Breslau geweſen und
dann nach einer Tätigkeit als Aen und
Privatdozent 1924 zum Oberarzt der Klinik er
nannt worden. Er hat mehrere wiſſenſchaftliche
Werke verfaßt.

I. Januar wird im Eliſabethkrankenhaus
eine neue Abteilung für anſteckende Krankheiten
mit etwa 30 Betten eröffnet.

Froſch und Moritz reiſen wieder in Schlack
wurſt und Soleiern e

Voriges Jahr hatten die Halloren das erſte
mal längerer Pauſe wieder eine
r Neujahrsgratulation nach Berlin geſandt.

o auch diesmal wieder die Halloren
Froſch, noch ein Froſch und Moritz unter Führung
des Bergrats Liebenam nach Berlin zum Reichs
präſidenten, um ihm die traditionellen Soleier,
das Salz und die Schlackwurſt zu überreichen.
Sie werden am 1. Januar vormittags vom
Reichspräſidenten indenburg r werden.

Man hat die alte Tradition alſo wieder auf-
genommen. Sie war ja auch einträglich genug!

Diebſtahl von Mänteln. Mittwoch abend ent
wendeten zwei junge Burſchen im Alter von 20 bis
23 Jahren aus dem Schaufenſter eines Herren
artikelgeſchäftes in der Leipziger Straße zwei
Herren und drei Burſchenulſter ſowie einen
Herrenhut.

Von einem Radfahrer umgeſahren. ternvormittag wurde in der Talamtſtraße ein a e pr

alter Mann von einem Radfahrer umgefahren.
Er trug Verletzungen im Geſicht, an Armen und
Beinen davon und mußte ins Krankenhaus ge
bracht werden.

Neujahrspoſtdi Am 31. Dezember werdendie Schalter r 5, Advokatenweg 21,
und beim Poſtamt 7, Hallorenring 1, die ſonſt von
12 bis 15 Uhr geſchloſſen ſind, während dieſer Zeit
für den Wertzeichenverkauf offengehalten. Am
Anehrdtag ſind die Schalter wie Sonntags ge

net.

Eilveſterfeier in der wirtſchaft.Gaſtſtit n der Haupt n ft findet ehedem
groß Silveſterfeier mit Künſtlerkonzert ſtatt.

S iveſterfeier im „Wintergarten“ Ab 20 r großeVen
lveſterball,

Silveſterfeier in ſämtlichen Räumen. Es S
Berger mit ſeinen Künſtlern. Jm Spiegelſaal Si

W w. z Academy Rythmicans.Am uijaghrstag im Ca r-Tanztee, abends Künſtler-konzert. Jm Spiegelſaal Neujahrsball. Kler
Silveſt im Walhallatheater. Abends 8 Uhr die

große Overette z rahling in Heidelberg“; hierauf Fidelitasx n w. Sonntag Keuger wird 4 und
in rg“ ge it dajeder Beſucher 3 Kind frei cknfi n. tage ar

Aukruhr in Rrawedbere

Roman einer Zuchthausrevolte

Von Werner Scheff.
Copyright 1930 by Wilh. Goldmann Verlag, Leipzig

31) (Nachdruck verboten.)
Er drehte dem Jungen den Rücken und ließ

zur Zar, daß rhm der Aufſeher kaum folgen
onnte.
Auf dem Wege zum Arbeitsſaal blieb er plötz

lich ſtehen, nachdem er mit geſenktem Kopf ſtumm
und raſchen Schrittes einhergegangen war.

„Herr Oberwachtmeiſter, ich kann jetzt nicht
arbeiten“, ſagte er.

Der Beamte nickte gutmütig. „Verſteh' ich,
Balke. So was erlebt man nicht alle Tage. Es
iſt ſchon halb zwölf da will ich es verantwor
ten und Sie in die Zelle zurückbringen.“
„Danke vielleicht kann ich es Jhnen bald

einmal vergelten.“
Auf dieſen ſeltſamen Ausſpruch achtete der

Oberwachtmeiſter nicht. Er geleitete zu
ſeiner Zelle, ließ aufſchließen und ſagte ihm beim
Abſchied noch gutmütigen Troſt.

Als Balke allein war, tat er, was er immer
tat, ſobald ihn ſeine Gefühle überwältigten. Er
klappte das Bett herunter und warf ſich darauf,
W die Arme unter den Kopf und ſtarrte zur

e empor.
Das alſo war es! Ein Kind hatte die Gerda

von ihm bekommen. Nun wußte er ſich manches
5 erklären, vieles, was er an ihr während der

eſuche in Moabit beobachtet hatte Mein Gott,
r es denn eine ſo große Stärke in einem

rauenkörper, daß ſie das ausgehalten hatte! Und
daß nie ein Wort der Klage über ihre Lippen ge
kommen war.

Er rechnete nach. Das Kind hatte ſie in einer
der Nächte unmittelbar vor ſeiner Feſtnahme
empfangen. Es ſtimmte. Da war ſie alſo gerade
Mutter geworden, als das Unglück über ſie kam.
Während er in Moabit geſeſſen hatte, war es ihrklar geworden, daß zu der großen Prüfung eine
noch größere kommen würde.

Er ſchämte ſich nicht der Tränen, die ihm in
die Augen traten. Er dachte an ſap Kind. Plötz
Sag u drüben in dem Aufſeherhaus an der
Straße and vor dem kleinen Töchterchen des

Von der Sektion der Jnter
nationalen Anti-Tuberkuloſe-Higa
wird ungsgeſchrieben: Die Aufſehen n
Erſolge der MaſſenHeil und Schutz
mit dem FriedmannMittel in Ungarn, die ſo
eben von einem Vertreter des
Reichsgeſundheitsamtes an und Stelle nach
geprüft wurden, haben die öffentliche Diskuſſion
über die bereits mögliche e Ausrottung
der Tuberkuloſe dem Friedmann-
en ren erneut in den Vordergrund ge
dellt.

Jn Haienkreiſen beſteht über dieſes Problem
noch immer eine ziemlich große Unklarheit, was
ſchon aus den verſchiedenartigen r
herworgeht, die man dem Friedmann Mittel gibt.

Es handelt ſich bei der Jnjektion des Fried-
mannMittels, die ſowohl zu Heil- wie auch zu
Schutzzwecken vorgenommen wird, nicht um eine
Jmpfung im Sinne unſerer Pockenimpfung. Der
FriedmannHeilſtoff iſt weder ein Serum noch
ein Tuberkulin, ſondern beſteht aus den Bazillen
der ſpontanen Schildkrötentuberkuloſe. Dieſe von
Hauſe aus völlig unſchädlichen Heilbazillen haben
die Eigenſchaft, die Tuberkelbazillen aller Warm
blüter (Menſchen und Tiere) zu überwuchern und
abzutöten. Auf dieſem Wege werden

die natürlichen Heil- und Regenerations
kräfte des Körpers freigemacht.

Hinſichtlich ſeiner Unſchädlichkeit und Ungiftigkeit
iſt dieſer Bazillus auf eine Stufe zu ſtellen mit
dem Bagillus des bulgariſchen Yoghurt, das in
jedem Milchgeſchäft zu haben iſt.

Als Profeſſor Fried mann im Jahre 1912
ſeine Entdeckung der Berliner Mediziniſchen Ge
ſellſchaft bekanntgab, hatte er bereits 1000 Heil
und 300 Säuglingsſchutzimpfungen erfolgreich
ausgeführt. Dieſe epochale Entdeckung
wurde, wie das in vielen Fällen zu gehen pflegt,
von den beamteten Autoritäten nicht voll gewür
digt und verſtanden. Aus den Diskuſſionen über
die Widerſtände erwuchs im Laufe der Jahre
eine Verwirvung, die dahin geführt hat, daß man
ſowohl in ärztlichen wie in Laienkreiſen ſehr oft
zu hören bekommt, „das Friedmann-Mittel ſei
umſtritten, man könne ſich noch kein abſchließen-
des Urteil bilden.“

Umſtritten iſt nicht die Heil-
kraft des FriedmannMittels, ſondern nur
die Frage, ob und wanp es anzuwenden iſt.
Jn all den Fällen aber, und es handelt ſich
um Millionen von Fällen, in denen
es zur Anwendung gelangte, wurde der bün
dige Beweis für die überragende Heil, und
Schutzwirkſamkeit erbracht. Mit einer
ſyſtematiſchen Frühanwendung iſt die
Tuberkuloſe als Volksſeuche alſo
auszurotten.

Jm Gegenſatz zu vielen anderen Großmächten
hat ſich die deutſche Geſundheitsbürokratie noch
immer nicht dazu entſchließen können, über das
Stadium langjähriger Unterſuchungen hinaus
poſitiv einzugreifen. Aerzte von Weltvruf haben
ſich bald nach der Entdeckung voll und ganz für
die allgemeine Anwendung des Friedmann
Mittels eingeſetzt. Profeſſor Ehrlich hat ſchon
1913 ein offizielles Gutachten über die Unſchäd-
lichkeit erſtattet, was jedoch von amtlicher Stelle
jahrelang der Oeffentlichkeit vorenthalten wurde.

Oberwachtmeiſters. So würde auch ſein Kind ſein,
ſo blond, ſo blauäugig und berückend n

Dann ſprang er auf und raſte n r auf
und ab. Man würde ihm nicht erl n,
Kind zu ſehen, bevor die nächſten Jahre ver

waren. Bilder würde man ihm über
ſſen, kalte, glatte Bilder, wie ſie in den meiſten
llen hingen, in denen Familienväter auf das

Ende ihrer Strafe warteten. Für ſie war dieſe
Strafe tauſendmal ſchwerer als für die Unver
v die unbelaſtet von ſolchem Ballaſt ihr

ſein friſteten. Und niemand von den Richtern
und Staatsanwälten begriff dieſe Verſchärfungder Haft und berückſichtigte ſie bei der Wineſeng
der Strafe!

Er glaubte ſelbſt, ihn werde wilde, unbezä
bare Wut befallen. Aber er bezwang ſich
menſchliches gelang ihm, da er ruhig blieb. Denn

ne war erfüllt daß d Zwing-rg, in die man in geſpe tte, und gegen
alle, die ihn bewachten.

tzt nur kaltes Blut bewahren! Nein, das
war nicht möglich. Kalten Blutes konnte er nicht
an die denken, die ihm das Kind geboren hatte,
nicht an das Kind ſelbſt, nach dem er ſich mit
Kräften ſehnte, die er noch nie zuvor gefühlt

tte. Was war dagegen jeder Wunſch nach der
jrau? Was die Qual der Frühlingsnächte? Dies
ier griff an ſein Herz, packte es und preßte es

men daß er beinahe aufgeheult hätte. Ein
ind ſein Kind das verwirrte ſeinen
eiſt.Vernänf bleiben, ſagte er ſich immer wieder.

Nur Vernunft konnte beiſtehen. Ah, er
wollte den legalen We n. Dann aber, wenn
man ihm dies verweigern würde, war erAeußerſten entſchloſſen. Jedes Wort, das Schuls

u eſprochen hatte, trat in ſeine Erinnerugg.Fegt ſaß es wie ein Hieb. Menſchenrechte! Er
würde Ft ſich mit Gewalt nehmen, wenn man ſie
ihm nicht freiwillig gab.

Dann wieder Minuten eines zärtlichen Ge
denkens an Gerda und das Weſen, das plötzlich
im Mittelpunkt ſeines Lebens ſtand. Wie wollte
er die beiden beſchützen, wenn er einmal bei t
wäre! Mit einer Jnbrunſt konnte dieſer
brecher lieben, gegen die jede verfeinerte Neigung
eines Jntellektuellen verblaßte. Er war wie ein
Tier, dem man ſein Junges geraubt hatte. Er
hätte am liebſten nach ihm geſchrien, und mußte
doch ſchweigen, weil er ſich ſonſt alles verdorben
hätte.

Dr. Beyer war nicht erſtaunt, als ihm der

Anusroeeung der Tuberkuloſe möglich?

Vor einem Umſchwung der Tuberkuloſe Bekämpfung in Deutſchland

»Sie ihn mir alſo in einer halben

Vor 10 Jahren haben auf des
Preuſ ſchen Landtags 60 von der preußiſchen
Staatsregierung ernannte Fachautoritäten das

drei Jahre lang geprüft und
uſtige Gutachten abgegeben. Auf

e s wurden mit den.dem Perſonal der Reichspoſt infolge Erlaſſes
des Reichspoſtminiſters Dr. Schätzel zahlreiche
zuberkulöſe und gefährdete Poſtbeamte geimpft
und duvchgehend

nungen kuloſe

liche Entſchlüſſe gefaßt
freiwilliger Baſis
land ſyſtematiſche u
impfungen einleiten. Es
denken, daß in Deutſchland jä
über 60000 Menſchen an

ſterben,
kranker, Millionen Leichtkranker und

Her Klempnerladen an der Heldenbruſt

Titel, Orden und Ehrenzeichen Für Geld war in der „guten alten ZJeit“ alles zu haben

zurüdkgegeden verden.
(Jn gewiſſen Zeitabſtänden ſich wiederholende

Polizeinotiz.)

Alles iſt vergänglich: Staaten, Dyngſtien,
Autoritäten. Aber eines bleibt beſtehen, un
vergänglich: die Eitelkeit der Menſchen, denen
höchſte Autorität ein Titel oder ein Stückchen
Blech an der ſtrammen Männerbruſt iſt Und
mit dieſer Eitelkeit machte man zu Wilhelms
Zeiten ein gutes Geſchäft, indem man Orden,
Ehrenzeichen, Denkmünzen und Titel ſchuf. Natür-
lich wurden da Unterſchiede gemacht. So konnte
vielleicht der kleine Beamte, der Zeit ſeines Lebens
unzählige Hoſenböden auf ſeinem Büroſchemel zer
ſeſſen hatte, beſtenfalls auf den roten Adlerorden
vierter Klaſſe rechnen. Wenn er denſelben
Orden der dritten Klaſſe erringen wollte, dann
mußte im Leben und im Dienſte des Beamten
etwas ganz Beſonderes geſchehen ſein. Denn
„höhere“ Orden bekamen im allgemeinen auch nur
die „höheren“ Beamten oder die „höheren Tiere“,
die

über das notwendige Kleingeld verfügten.
Koſtete doch allein die Stempelſteuer für den

Kommerzienratstitel nicht weniger als 3000 Mk.,
abgeſehen davon, daß man vorher die entſprechende
Summe zu „wohltätigen“ Zwecken geſtiftet haben
mußte. Dieſe Tatſachen waren ſo allgemein be
kannt, daß die Witzblätter hiermit immer wieder
ihre Spalten füllen konnten. Wer mehr Geld
für Titel und Orden ausgeben konnte, der bekam
Se den höheren Orden und den höheren

it

Fenan nach der höfiſchen Rangordnung, die der

Machtfaktor Geld beſtimmt hatte.
Der Umſchwung von 1918 hat mit dieſem Un

a ein Ende gemacht. Jn der neuen Reichsver-
faſſung heißt es im Artikel 109, daß Titel nur
verliehen werden dürfen, wenn ſie ein Amt oder
einen Beruf bezeichnen, daß Orden und Ehren-
zeichen vom Staate nicht verliehen werden dürfen
und daß kein Deutſcher von einer ausländiſchen
Regierung Orden und Titel annehmen darf. Die

ektor meldete, der Strafgefangene Brunogaſf habe dringendſt um eine Audienz gebeten.

„Der Mann will immer eine Extrawurſcht“,
ſetzte der Beamte hinzu, der die Meldung ord-
nungsgemäß weitergab, innerlich aber
war, der Leiter der Strafanſtalt werde die Bitte
Balkes rundweg ablehnen.

Dr. Beyer zögerte auch. Dann er einen
Blick hinü zu dem umfangreichen Regiſtcrier
ſchrank, in den die Akten ſeiner Belegſchaft ein
geordnet waren. Als erinnere er ſich an etwas.

„Sie wiſſen vielleicht noch nicht Winder, daß
Balke Vater geworden iſt. Darüber will er wahr
ſcheinlich mit mir reden. Das iſt begreiflich. Laſſen

eine n Stunde vorfüh
ren. erſt muß ich hier meine Briefe unter
ſchveiben.“

Dieſe halbe Stunde war für Balke von beſon
derer Schwere. Er lauſchte immer, ob man ihn
endlich holen würde. Ungeduld brannte in ihm zu
heller Flamme empor. zermarterte ſein Hirn
nach rten, die er gebrauchen würde, um den
Leiter der Anſtalt von der Berechtigung ſeines
Anſuchens zu überzeugen.

Und dann war es wie immer, er platzte ange
r rs mit heraus, ungehobelt und

ne vie e.„Nach Hauſe muß ich, Herr Direktor Ur
laub muß ich haben.
Sie meinen natürlich, daß Sie um Urlaubeinkommen wollen“, verbeſſerte der Beamte. Er

war daran gewöhnt, daß ſeine Leute ihre Worte
nicht ſo ten und ſetzten wie Rechtsanwälte.

„Ja, Herr Direktor. Meine hat ein Kind
bekommen. Jch muß doch mal das Wurm ſehen!
Und die Frau auch! Bitte, laſſen Sie mich
ort. Ich bin tig gleich wieder da

immen Sie nur, wann
Dr. Beyer ſaß dieſem U

den eines Menſchen

tan
t e.

„Jm erſten Teil Jhrer Strafe darf ich Jhnenüberhaupt keinen Urlaub geben. Das en
höchſtens der Staatsanwalt. Vergeſſen Sie nicht,
daß Sie ihm während des Vollzugs unterſtehen.
Ein Geſuch dorthin wäre aber lächerlich i
kann es nicht anders nennen.“

e

Beamten ſollen auch ohne Rote und Schwa
Adlerorden, auch ohne Verdienſtbänder und
trabende Titel ihre Pflicht erfüllen. Ein einzigesEhrenzeichen hat der Staat nur beſtehen geſſen:

die Rettungsmedaille, für den, der unter eigener
Lebensgefahr ein Menſchenleben rettet.

Wenn auch Orden und Ehrenzeichen jetzt nicht
mehr verliehen werden, ſo haben die Jnhaber
alter Orden aber doch noch das Recht zugeſtanden
erhalten, ihre unter dem Kaiſerreich „erworbenen“
Orden, Titel und Ehrenzeichen auch weiterhin zu
tragen. Dieſes Recht iſt ſogar in der neuen Ver
faſſung verankert. Und ſo ſieht man heute bei
Kriegervereinsaufzügen den penſionierten „Rech
nungsrat“ mit dem Adlerorden vierter Güte ein
herſtolzieren. Das kann und wird ihm niemand
verbieten.
verſtorben iſt, dann verfällt ſein Roter Adlerorden
vierter Güte wieder dem Staat, von dem er ihn
erhalten hatte. So war es auch ſchon in der
„guten alten Zeit“.

So kann man denn von Zeit zu Zeit in den
bürgerlichen Tageszeitungen die eingangs wieder
gegebene Aufforderung des Polizeipräſidiums leſen,
in der aufgefordert wird, alle durch das Ableben
der Inhaber erledigten Orden und Ehrenzeichen
wieder zurückzugeben oder zu bezahlen. Drücken
gibt's hier nicht. Wenn nämlich heute ſo ein
Ordensinhaber ſtirbt, kümmert ſich auch ſchon das
zuſtändige Standesamt um Rückgabe der ver
liehenen Orden. Die Polizei wird benachrichtigt,
und ſie die Einziehung. Von dieſer Ab
lieferungspflicht ſind lediglich ausgenommen die
Kriegsauszeichnungen.

Natürlich wollen die Angehörigen des Verſtor
benen in den meiſten Fällen den Orden als An
denken behalten. Sie können ihn daher käuflich
erwerben nach einer Preisliſte, in der der Preisx ſeinem 7 und S
geſtaffelt iſt. Einige dieſer Dinger kann man
ſchon für 12 Mk. erwerben. Die „beſſeren“ Sachen
ſind allerdings weſentlich teurer. So koſtet allein

des Ordens nach

die Kette ohne Kreuz beim Roten Adlerorden
3600 Mk. und der Verdienſtorden der preußiſchen
Krone 700 Mk. Ordensinhaber werden alſo immer
ſeltener und das Geſchäft der Ordenshändler geht
ſehr mies. Es ſei denn, daß einer ſeinen Orden
beim Kriege

raſt, um ſich einen neuen anfertigen zu
en.

Balke das Haupt geſenkt. Es 8, alse wilder ger dar
nnie ſehen e

„So ſchlimm iſt das nicht. Sowie Sie aus der
Ein draußen ſind, darf ich Jhnen Urlaub bew Das heißt, immer n r
r 7 ahmen und vorausgeſetzt, Sie
ich entſprechend aufführen.“ s

Mann im b trind energiſch den er
will ich meine Frau und das Kind ſehen. Das

mein Recht ich bin ein ch wie jeder
andere, auch wenn ich was getan was mich

hierher hat.“ nichtnun mi t beBalke. Eigentlich mit ich unſer
räch ſofort abb Aber ife, daß

t ſind. Vielleicht wird Sie Jhee
rau ſpäter mit dem Kind beſuchen.“

„Nein jetzt jetzt gleich!“

M „Sie We ig. E Se reſondern eie a was beim Willen
möge iſt.“
n in rauhes Lachen kam aus der Kehle Balkes.

dann weiß ich Beſcheid“, ſagte er mit ſchneiLendem 3 Sent Direktor Soſieht es e et t aus
Dr. Beyer gab keine Antwort. Er drückte auf

einen Knopf unter dem Schreibtiſch. Der Wacht
meiſter erſchien, der den Strafgefangenen vorge
mr e Die Baſke in ſeine Zelle gurüe“, de
fahl der Direktor ſachlich re

Als ſich die Tür hinter den beiden
tte, blieb er eine Weile ſitzen und e vor

in, als verarbeite er jetzt den Eindruck dieſer
Szene. Dann erhob er ſich, trat an ſeinen Re

trierſchrank und ſuchte die Akten Bruno Balkes
rvor, wie ſchon ſo manches Mal in letzter Zeit.
r blätterte darin, bis er zwei P en

einen engbeſchriebenen Zettel fand. Es war ſeine

g. fo W ne einiges hi dasn ſchrieb er nzu,Stück Papier wieder in die Akten t und
klappte den blauen Deckel zu.

e

W n wurde Valle dem Medizinciet
Fortſetzung koigt.)

Wenn der Herr Rechnungsrat aber

rball verliert und nun ſchnell zum

nicht

en
h

u h
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Eine Mobilmachung aus

Verſehen
Das kleine Dorf Avillers in den Vogeſen

war kürzlich der Schauplatz eines kurioſen
i alls, der die Bevölkerung in gewalge Erregun J te und die weise Ein
berufung aller Reſerviſten des Bezirks zurlge hatte. Der Vorſteher des Poſtamtes

te vom Präfekten ein verſiegeltes vertrau
liches Schreiben erhalten mit der Anweiſung,
welche Maßnahmen beim Ausbruch einer Re-
polte zu ergreifen ſeien. Das Schreiben ſollte
vom Poſtvorſteher der Ortsbehörde übergebenund nur geöffnet werden, wenn die gefürch

teten Unruhen drohten. In dieſem Falle
hatte der Bürgermeiſter aber erſt eine tele
graphiſche Anweiſung des Präfekten a
warten. Aus Verſehen hatte der Poſtvorſteher
das Schreiben geöffnet und ſich beeilt, dem

den Jnhalt bekanntzugeben.
In begreiflicher Erregung und vom Pflicht
gefüp gedrängt, ſetzte dieſer ſofort die angegebenen Maßnahmen in Kraft. Demzufolge

wurde der Dorfpoliziſt beauftragt, mitTrommelſchlag die Anweiſungen öffentlich
bekanntzugeben. Gleichzeitig erhielten alleReſerviſ Geſtellungs-ten des Bezirks diebefehle. Man kann ſich die Aufregung der

Bevölkerung vorſtellen, als der kriegeriſche
Klang der Trommel die Ortsbewohner auf
ſchreckte und die erſten Geſtellungsbefehle ein-
trafen. Die Bevölkerung verſammelte ſich
vor dem Rathaus, wo bald darauf auch die
Reſerviſten eintrafen. Jn militäriſcher Ord-

nung und unter r r reliſten trat die Truppe den Marſch nach Mire-
court, der Hauptſtadt des Bezirks, an, wo ihre
n Ueberraſchung und Staunen hervor
rief. Jnzwiſchen hatte der Präfekt, der vondem Vorfall verſtändigt worden war, den Re

erviſten Gendarmen entgegengeſchickt, die
ihnen anrieten, ruhig wieder nach Hauſe zu
ehen. Aber es bedurfte geraumer Zeit, bisſch die Erregung gelegt hatte.

Dividendenrekord der amerikaniſchen
Weihnachtsklubs

Der „American Chriſtmas Club“ wird
dieſer Tage unter ſeine Mitglieder 440 Mil-
lionen Dollars verteilen. Es gibt in der Welt
keine Organiſation, die es an Umfang und
Bedeutung mit dieſem Weihnachtsklub auf-
nehmen könnte, und die Amerikaner ſind denn
auch nicht. wenig ſtolz auf dieſe einzigartige
nationale Weihnachtsorganiſation. Der Klub
hat im Laufe des Jahres rtoige der Kriſe
war an ſeinem Mitgliederbeſtand einen Verſuſt von etwa 12 Prozent erlitten, doch ſind

die Beiträge der 10 Millionen Mitglieder
im Durchſchnitt je Kopf nur um 11 Prozent
urückgeblieben, ein Ergebnis, das der Prä
ident der Organiſation, Herbert Rawll, um
o freudiger begrüßt, als die Kaufkraft des

Geldes im Vergleich zum Vorjahre ja eine
weſentliche r erfahren hat. An der
Verteilung der Gewinnquoten ſind über 7000

eaures Biat.

Eine chineſiſche Köpenitkiade

Die Rache des Krüppels

J Wang e in der Provinz Schan
tung lebt ein Mann namens Liang Tſo Yu.
Die Natur hat es nicht gut mit ihm gemeintund ihm einen Buckel von ungewöhnhchen

Ausmaßen aufgepackt. Er hatte darum nicht
wenig Spott zu erleiden; aber Herr Liang ſah
über die Verachtung der Menge hinweg. Und
eines Tages nannte ganz China mit Ver
ehrung ſeinen Namen. Was hatte dieſe Wand-
lung bewirkt? Jn allen Zeitungen ſtand zu
leſen: Herr Liang Tſo Yu habe angekündigt,
n er, erſchüttert von der Not des himm-
liſchen Reiches, auf dem Altar des Vater
landes einige Millionen Dollars niederlegen
werde. Der Bucklige hatte an die Zentral
regierung und das a fuiniſterintan tele
graphiert, er beabſichtige, als

Beitrag für den nationalen Krieg 30 Mil-
lionen Dollars zu ſpenden.

Kaum war dieſes Telegramm bekannteworden, als ſich die Fournati ten von

ſinanfu auf den W. n. Patrioten
ſtürzten, deſſen Opfer ohne Beiſpiel in der
Geſchichte Chinas, ſeiner Götter und großen
Männer daſtand. Der Bucklige empfing ſie
mit jenem undurchdringlichen Lächeln, das
dem Aſiaten niemals vom Geſicht weicht, und
teilte ihnen ber mit, daß er, die
30 Millionen Dollars nicht ausreichen ſoll-
ten, mindeſtens die gleiche Summe für die
induſtrielle Landes zur Ver
ügung ſtellen werde. Nun kannte die Begei-terung keine Grenzen. Der General Han u
ſchu, Präſident der Provinzialregierung von

Schantung, und der General Tſchiang Pe
Tſcheng, perſönlicher Delegierterſcheks in Pelng, gaben den edelmütigen Buck

ligen mit wärmſten Empfehlungen an die
ntralbehörden in rin weiter und emp-

ahlen ihm beſonders M. D. V. Soong, dem
inanzminiſter, damit er die leeren Kaſſen

des Staatsſchatzes fülle. Der General ſtellte
Herrn Liang außerdem einen Waggon erſter
Klaſſe und eine Ehreneskorte bis Nanking
zur Verfügung, übergab ihm Empfehlungs-
briefe an die Regierung, und ſo trat Liang,
über den die ganze chineſiſche Preſſe, beſon-
ders aber die großen Blätter von Schanghai,
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amerikaniſche Banken und Finanzinſtitute be
teiligt. Die Geſchäfte des „Chriſtmas-Club“
blühen beſonders in den Oſtſtaaten, Neuyork
ſteht an der Spitze. Die Neuyorker Zahlſtellen
werden denn auch für ſich allein Beträge
über 90 Millionen Dollars ausſchütten.

Eine tanzfeindliche amerikaniſche Stadt
Jn Weſt Frankfort (Jllinois) darf man

Nanking und Hankau, ganze Seiten brachten,
die Reiſe nach der Hauptſtadt an.

Dort war inzwiſchen
alles für einen würdigen Empfang vor

bereitet

worden. Die Regierung von Nanking hatte
ſich in einer Kabinettsſitzung mit der Frage
befaßt, wie der große Patriot zu begrüßen ſei.
Als der Zug im Bahnhof einlief, harrten be
reits mehrere Regierungsvertreter des Mil
lionärs aus Schantung, geleiteten ihn in das
erſte Hotel, wo eine Zimmerflucht reſerviert
war, und ſtellten ihm mehrere Beamte des
Finanz miniſteriums als Sekretär und Be
leiter zur Verfügung. Dann aber ſetzte derFaſtrom der Jatereſſeuten und der Reporter

ein, die jedes Wort von Liangs Lippen no-
tierten. Der Finanzminiſter ſelbſt, der ſich
gerade in Schanghai befand, kam im Flug-
zeug nach ren um ſo ſchnell wie
möglich die 30 Millionen Dollars entgegen

Aber zunächſt gab es noch endloſe
eranſtaltungen, Einladungen, Empfänge zu

erledigen. Sämtliche Mitglieder des Kabinetts
und der Kuomintang wetteiferten darin, dem
Buckligen Liebenswürdigkeiten zu ſagen.
Wochen in en über dieſem echt chineſiſchen
Zeremoniell. nun aber ſtellte ſich heraus,
daß der Multimillionär von Schanghai nicht
nur nicht imſtande war, die verſprochenen 30
Millionen Dollars auf dem Altar des Vater-
landes niederzulegen, ſondern auch nicht ein
mal ſeine Hotelrechnung bezahlen konnte.
Ohne ſich durch dieſe dem Zufall zu verdan-
kende Enthüllung beunruhigen zu laſſen, er-
klärte Liang, daß er ſeine Scheckbücher und
Bankabrechnungen nur dem Generaliſſimus
Tſchiangkaiſchek in Hankau perſönlich vorlegen
werde. So mußte der Fran in ſeine
Taſche greifen, die Hotelrechnung bezahlen und
den Buckligen auf Staatskoſten nach Hankaubefördern. Jett hat ſich herausgeſtellt, daß der

edle Spender ein Betrüger iſt,

deſſen perſönlicher Beſitz in ganzen 1000
Dollars beſteht Rache des Krüppels für
erlittene Unbill und Mißachtung.

zu Haüſe wie im Tanzſaal nur dann tanzen,
wenn man einen behördlichen Berechtigungs-
ſchein erworben hat, der auf eine beſtimmte
Stunde und ein beſtimmtes Lokal lautet.
Ballokale können eine Tanzlizenz für das
ganze Jahr erwerben. An Sonntagen darfüberhaupt nicht getanzt werden. Auf

tretung dieſer Verordnung ſtehen Geldſtrafen
bis zu 100 Dollar.

V

Strophantin
Der rätſelhafte Giftmord

Der Giftmordprozeß gegen den Arzt Vr.Peter Richter, der vor re Jahren ſo un
geheures Aufſehen erregte, ſoll von neuem
aufgerollt werden; der Verurteilte wie ſein
Verteidiger wollen ſich für ein Experiment
zur Verfügung ſtellen, daß die Unrichtigkeit
des ſeinerzeit für die Verurteilung entſchei
denden Gutachtens dartun ſoll. Es geht hier,
wie man ſich erinnern wird, um die Frage,
ob der zum Tode verurteilte und dann be-

Arzt ſeiner ehemaligen Geliebten
trophantin eingeflößt und ſie dadurch ge-

tötet hat.
Strophantin iſt in ſeiner Urform ein

afrikaniſches Pfeilgift, das zum erſtenmal
durch Livingſtone nach Europa gebracht
wurde. Seine reine Darſtellung aus afrikaniſchen Pflanzen gelang zuerſt in Schott-

land, und der Heidelberger Arzt Fränkel
ſchuf die Grundlagen, auf denen das Stro
phantin auch Bedeutung für die Heilkunde ge
wann. Seitdem iſt das Strophantin in der
ärztlichen Praxis nicht mehr zu entbehren.
Es findet vor allem Verwendung, wenn das
Herz verſagt und wird dann entweder ein

nommen oder intravenös eingeſpritzt. Eine
trophantinvergiftung verläuft verhältnis-

mäßig ſchmerzlos;
der Tod erfolgt bei vollem Bewußtſein

durch Lähmung des Herzens,
wahrſcheinlich ohne daß der Vergiftete eigent
lich Schmerz empfindet. Schon damals, vor
der Verhandlung gegen Dr. Richter, war die
Vermutung geäußert worden, daß gerade im
Hinblick auf dieſe Eigenſchaft des Strophan
tins die Möglichkeit eines Selbſtmordes zumindeſt nicht von der Hand zu weiſen i.

Sachverſtändige meinten, daß das Strophan
tin auch auf anderem Wege als den des Ein
nehmens oder der Jnjektion ſeine Wirkung
tun könne, nämlich wenn es, etwa bei einer
Unterſuchung, auf die Schleimhäute der Kör-
peröffnungen gelange.

Franklin als Vorkämpfer
der Nacktkultur

Amerikas „Nudiſt“ ſoll kein Geringererals Benjamin Franklin geweſen ſein, der Ein
der des Blitzableiters und einer der Unterzeichner
der Unabhängigkeitserklärung, den D'Alembert
bei der Aufnahme in die franzöſiſche Akademie
mit berühmten Worten begrüßte: „Er entriß dem
Himmel den Blitz und den Tyrannen das Szep
ter.“ Man hat jetzt einen Brief gefunden, der be
weiſt, daß ſich Franklin im Jahre 1769 als An

nger der Nacktkultur bekannte Jn dieſem aus
hiladelphia datierten Schreiben heißt es Fch

habe es für meinen Körper zuträglich und über
dies angenehm gefunden, in kalter Luft Nackt
bäder zu nehmen. Zu dieſem Zwecke erhebe ich
mich jeden Morgen in der Frühe und bleibe eine
halbe Stunde lang, ganz gleich, wie das Wetter
und die Jahreszeit iſt, unbekleidet. Jch kann
darin nichts Uebles finden und dieſe Nacktkultur
nur allen als ſtärkendes Stahlbad empfehlen.“

Ein neuer Ahne des Menſchen
25 Millionen Jahre alt.

ä it Dr. JohannesW r vom h ehe eiten
Inſtitut der Univerſität Halle.

„Sie glauben alſo tatſächlich, ein neues Glied
in der h de genge ſhteches gefunden

haben, Herr Profeſſor?“
„Gewiß. Alle bisherigen Forſchungsergebniſſe

laſſen darauf ſchließen, daß der Menſch von den
nannien Menſchenaffen abſtammt. Die Men
naffen haben ſich aus dem Kreiſe der echten

ffen entwickelt, und dieſe wiederum weiſen auf
noch primitivere Formen zurück, wie ſie haupt-
ſächlich unter der Bezeichnung „Halbaffen“ oder
„Lemuren“ in Madagaskar und Afrika zu findenſind Hier hörte bis jetzt die exatte Wiſſenſchaft

auf. Man nahm zwar an, daß die Halbaffen aus
einer beſtimmten S WW Aber dafür fehlten eben die h un

ite ich, wie Sie vielleicht wiſſen werden, twa
a ren Ausgrabungs arbeiten in

en anbaltiſchen Kohlenrevieren des
Geiſeltales, um die Zuſammenſetzung der vorge-
her Lebenswelt zu erforſchen. Bereits 1929

nnten wir dort ein ſehr aufſchlußreiches
Leichenfeld bloßlegen und eine ganze Re
von roſch, Schlangen, Schildkröten und
Krokodil-Reſten bergen. Jm vorigen Herbſt nun
entdeckte ich eine Fundgrube von noch viel

rößeren Ausmaßen. Wir haben dort bis heuteLeo Quadratmeter unterſucht und bereits 1300

Wirbeltierreſte ans Tageslicht ördert.“
„Zerfallen Jhnen denn dieſe K n nicht

unter den Händen?“
„Natürlich die Arbeit iſt außerordentlich

mühſeli s einzelne Stück muß ſorgfältig vonallen Kohlereſten gereinigt und dann ganz vor

tig auf Gipsblöcke oder Paraffinplatten über
werden. Aber die Mühe hat ſich gelohnt:

denn einer dieſer Funde iſt für die Entwicklungs
ſchichte der Menſchheit von außerordentlicher BeKehtg Es handelt ſich um ein kleines, nur

4 Zentimeter langes Tier mit einem
etwa ebenſo langen Schwanz. Die großen 53

nde ſprechen für einen Baumbewohner.Be ſtattliche del macht etwa ein Drittel der
mten Körperlänge aus. Die Zehen ſind wie

te Kle nger ut. Und dieſes Tier nun,X saucei“, wie wir ihn

genannt haben, iſt das lange geſuchte Bindeglied
zwiſchen Halbaffe und Jnſekten-
freſſer, ein r orfahre aus der Ahnen-
reihe des Menſchen.“

„Haben Sie auch irgendwelche Anhaltspunkte
für das Alter dieſes Tieres?“

„Selbſtverſtändlich. Es lebte in der Zeit des
mittleren Eozäns, alſo etwa vor 25 Mil
lionen Jahren.“

„Erſtaunlich, daß die Ueberreſte da noch ſo gut
aufbewahrt ſind.“

„Gewiß. Und wir fanden ſogar im Winkel
wiſchen Ober und Unterſchenkel und an derKugenſeite des Beckens noch erhaltene Fellreſte.

Wie es ſcheint, ſind die Landtiere damals alle bei
Hochwaſſer umgekommen und gleich ſo
eingebettet worden, daß ſie von jeder Sauerſtoff
zuführ abgeſchnitten waren. Anders iſt dieſe
glänzende Konſervierung nicht zu erklären Wir
anden ja ſogar auch noch grüne Blätter
iſchſchuppen und Säugetierhaare als wären

ſie alle erſt geſtern in der Erde vergraben worden.“
„Können Sie aus dieſen Funden auch Schlüſſe

auf die Umwelt unſeres „Stammvaters“ ziehen?“
Mitteldeutſchland war wohl ein verkarſtetes,

quellenveiches Tiefland mit tropiſchem vis ſub-
tropiſchem Klima. Aber Europa bot da
mals ja überhaupt ein vollſtändig anderes Bild als

te. Weſteuropa war ein Meer mit großen
trogiſchen Muſcheln, die Alpen und der Himalafa
noch gar nicht entſtanden. An ihrer Stelle dehnte
ſich ein ungeheurer Ozean. Unſere kleinen Vor-
fahren lebten auf Feigenbäumen, Pal-
men und Nadelhölzern, und ihre übrigen
Lebensgefährten haben wir ja bei unſeren Aus
grabungen in großer Anzahl kennengelernt: bunt-
ſchillernde Tropenkäfer, Schildkröten, Krokodile und
Schlangen (von winzig kleinen, eben ausgeſchlüpf
ten, bis zu armſtarken Exemplaren). Wunderbar

ſich durch alle dieſe Funde bisher ſchon unſer
lick in die fernſten Zeiten unſerer Heimat ge

weitet. Und wir werden noch viel größere Aus
beute machen, wenn es uns gelingt, trotz der Not
der Zeit unſere Grabungen fortzuſetzen.“

des Auslandes. Die Marſeiller geltenin S reich als große Aufſchneider. Neulich kam
einer v Je 37 S „Am Aequator

oo prahlte er, „war es iß, daß man die ühP unter Eis ſetzen muß, damit ſie keine hart
gekochten Eier legep!“

Diskuſſion um F. P.
Der Großfilm „F. P. 1 antwortet nicht“mit Hans Albers, Paul Hartmann

und Sybille Schmitz in den Hauptrollen iſt
einer der beſten Filme, die die Technik in den
Mittelpunkt des ganzen Geſchehens geſtellt haben
Gewiß iſt in dieſe Sinfonie aus Eiſen und Stahl
auch eine Liebeshandlung verflochten, aber ſie fügt
ich dem ganzen J n ſo organiſch ein, daßie nicht als ſtöre empfunden wird. Eiſen,

und otorengebrumm beherrſchen die

zene. ßEs iſt kein Zufall, daß dieſer neueſte Film
der Ufa der große Erfolg des Jahres geworden
iſt. Das Problem des Filmes, die ſchwim-
mende Flugzeugplattform inmitten des ns,iſt ein das augenblicklich viel erbrrert
wird. lloſe Projekte ſind um dieſe Flugzeug-

inſeln aufgetaucht. Alle haben als Auszangs-
unkt die unbedingte Notwendigkeit der Errichtungist Zwiſchenſtationen. Ohne ſie wird, unter
r Verwendung der jetzigen Flugzeuge, ein Flug

rer zwiſchen der alten und der neuen
t nie die erforderliche Sicherheit bieten können.

Die verſchiedenſten lle ſind hergeſtellt worden
und wer weiß, wie viele ſolcher Projekte noch in
den Archiven der Werke, in den Schreibtiſchen der
Erfinder ruhen. Aber nicht nur theoretiſch iſt
man an dieſe Sache e Eine Flug-
erſ wird ja gerade jetzt im Ozean ſtationiert.

llerdings ſieht ſie noch ganz anders aus, primi-
tiver, wenn man ſie mit der Löſung in dem Film
„F. P. 1 antwortet nicht“ vergleicht. Ein5 v wird ein len S rege
hinter ſi rziehen, das die Wellen des Meeres

o daß die Waſſerflugzeuge, die den
merikadienſt verſehen werden, auf dem Meere

landen können.
Die Jan in dem Film „F. P. 1“ ſieht ele

ganter aus. Sie hat außerdem den Vorzug, keine
techniſche Utopie darzuſtellen, ſoweit man dies als
Nichtfachmann beurteilen kann. Jn der Greifs
walder Oie wurde dieſe große Dei orm
errichtet. Das ganze Material wurde in den er
forderlichen Stücken nach der Greifswalder Oie
gebracht und dort zur Flugzeugplattform fertig-
geſtellt. Und dann war es ſo weit. Die Außen-
aufnahmen konnten beginnen. Während die

nnenaufnahmen nur einige Tage dauerten, er
ſich die Außenaufnahmen auf die Dauer

von mehreren Monaten.
Das Reſultat war der grandioſe Film, in dem

eine vollendete Harmonie der Regie, der Photo
graphie, der Technik und vor allem der Darſteller
zu verzeichnen iſt. Der Film als Ganzes iſt durch
aus keine unmögliche rinftomnftt: das iſt das
Geheimnis ſeines Erfolges. W. K

Mene vümne am Aue
Das Geheimnis um Johann Orth

C.-T.- Lichtſpiele Große Ulrichſtraße
„Der Liebesroman im Hauſe Habsburg“ ſo

lautet der Untertitel dieſes Films. Es iſt bei
unſerer augenblicklichen Filmproduktion ſelbſtver
e daß in dieſem Film die ganze Bedeutung
der Tragödie des Johann Orth nicht zur Dar-
arg ommt. Man beſchränkt ſich hier auf die

iedergabe einiger Liebesabenteuer und der
damit verbundenen Jntrigen am Wiener Hof. Jn
Wirklichkeit nahm die Geſchichte des Johann Orth,
der urſprünglich ein Erzherzog Johann Salvador
war, ihren Ausgang von dem enſatz zwiſchen
dem ſchon frühzeitig verkalkten und von unerträg
licher Herrſchſucht beſeelten Franz Joſeph und der
jüngeren Erzherzogsgeneration, die ſich gegen die

yrannei des alternden Kaiſers auflehnte. Jo-
Salvador hatte ſogar etwas wie liberale

nwandlungen und daran eine Militärſchrift
„Drill oder Erziehung?“ Dieſe Frageſtellung galt
natürlich bei Franz Joſeph als ein Staats-
verbrechen, und en Salvador wurde aus dem
Militärdienſt entlaſſen. Er hat dann den bürger
lichen Namen Johann Orth angenommen, ſpäter
mit einem Kauffahrteiſchiff eine Fahrt nach Süd-
amerika angetreten und iſt dort um 1890 ver
ſchollen. m Film werden hauptſächlich die
Liebesabenteuer des lebensluſtigen Johann Orth
mit einer Operettendiva und der Frau des ruſſi
ſchen Botſchafters geſchildert. Dieſe beiden in
rm Weſen ganz verſchiedenen Frauen werden
W er rgeſtellt von Gretl Theimer

und Ellen Richter. Von den männlichen
Darſtellern ſind vor allem zu nennen Karl
Ludwig r We aul Wegener und der
liebenswürdi aul Hörbiger. Schade, daß
der Film ſich in der h nur mit Habs-burger Liebesabenteuern beſ, äftigt, er hätte an

erade bei der Darſtellung des Lebens von JohannVrth ein intereſſantes Kulturbild von der ver
fallenden Habsburger Monarchie werden können.

Jm Beiprogramm Buſ neben der intereſſantenWodhenſchau ein Tonfilmſchwank. in welchem

Paul Heidemann als Rekrut alles S
Lachen bringt. W. K.



Die Saaletalsperre v In Deutschland. gefeiert, in der Welt bewundert

Ein Werk soziäalistischen Willens?
Das Kulturwerk von der früheren sozialistisehen Regierung Thüringens in

der Zeit des Zusammenbruehs begonnen und durehgesetzt

e

Socliburg o. nst

In der in- und ausländischen Presse ist die Vollendung
des gigantischen Kulturwerks der thüringischen Saaletal-
sperre gefeiert worden Man hat nicht nur die gewaltigen
technischen Leistungen aller Arbeiter und Techniker aner-
kannt. man hat auch hervorgehoben, unter welch ungeheuren
Schwierigkeiten das Werk vollendet wurde. Die Saaletal-
sperre. der eine weitere fast gleich große von Preußen zu
erbauende folgen soll dient der Wasserwirtschaft,
der Kraftwirtschaft und den Hochwasser-
schut z

Wasserwirtschaft. Die Schiffahrtsverbindung, die durch den
im Bau befindlichen Mittellandkanal das westdeutsche ln-
dustriegebiet auch mit der Elbe verbindet, kann in trockenen
Jahren nur durch eine Wasserreserve »ufrechterhalten
werden ln Zukunft sollen neben den jetzigen 600- Tonnen-
Schiffen 1000 Tonnen Schiffe auf der Elbe verkehren ln
trockenen Jahren, die in der Vergangenheit in Abständen
von etwa sechs Jahren eintreten, sollen beide Sperren bis
350 Millionen Kubikmeter Zuschuſtwasser liefern. Zur Auf-
rechterhaltung der Elbeschiffahrt mit 600- Tonnen-Schiffen
kann aus der thüringischen Saaletalsperre die notwendige
Wassermenge von 170 Millionen Kubikmeter geliefert
werden.

Die Sperrmauer der Saaletalsperre bei Saalburg (Kreis
Schleiz) ist 65 Meter hoch. 205 Meter lang, auf der Sohle
47 Meter und oben 7.20 Meter breit. Der Stauinhalt bei
einer Stauhöhe von 58 Meter an der Sperrmauer beträgt
215 Millionen Kubikmeter Wasser, die Seeoberfläche ist dann
rund 9.22 Quadratkilometer groß.

Kraftwirtschaft. Durch große Druckrohre, die am Wasser-
einlauf an der Sperrmauer in quadratischer Form ein Aus-
maß von 8X8 Meter, und in der Sperrmauer in runder Form
4.8 Meter haben. wird das Wasser auf Turbinen in das unter-
halb der Sperrmauer errichtete Kraftwerk geleitet. Bei
Vollbetrieb beträgt die sekundliche Wassermenge bis zu
200 Kubikmeter Zwei Maschinensätze von je zwei Turbinen
mit einer Pumpe und zwei zusammengebauten elekrischen
Maschinen können aus der Wasserkraft je 20 000 KW
27 000 PS. zusammen 40 000 KW 54 000 PS leisten.

Unterhalb des Kraftwerks werden die Wassermengen
erneut in einem Ausgleichsbecken. das bei Schloß Burgk mit
einer Mauerwerk von 22 Meter Höhe abschlieſtt, noch einmal
gespeichert und in einem vor der Vollendung stehenden
Kleinen Kraftwerk erneut genuttzt.

Hochwasserschutz. Zwei Stollen, die 447 und 357 Meter
lang sind und 420 Meter durchschnittlichen Durchmesser
haben. wurden zur Umleitung der Saale neben einem Wehr
errichtet um die Sperrmauer bauen zu können. Diese
Stollen sind durch Rollschützen. die maschinell auf Aufzugs-
bahnen bewegt werden. verschließbar und dienen neben
einer im Gestein angelegten Hochwasserrinne oder Ent-
lastungsanlage und neben den beiden Turbinenrohren der
langsamen Abführung von Wassermengen beim Eintreten
von Hochwasser. Aus der Hochwasserrinne wurden die Ce-
steinsmassen für die Sperrmauer gewonnen Nach mensch-
lichem Ermessen ist durch diese Anlage in einem größeren
Gebiet die Menschheit vor Hochwasserschäden. wie solche in
vergangenen Zeiten wiederholt vorkamen, geschützt.

Arbeitsmöglichkeiten. Der Bau der Sperrmauer erforderte
den Bau einer elektrisch betriebenen Kleinbahn (Zubringer-
bahn) von Schleiz nach Saalburg, die zur Personen- und
Güterbeförderung weiter in Betrieb bleibt, da durch den
Stausee eine große Anzabl Straßen und Wege unterbrochen
wurden. mußten diese in höherer Lage mit Brücken und
Durchlässen ersetzt werden. Drei Brücken 239, 190 und
164 Meter lang sind auf Pfeilern zwischen 20 bis 50 Meter
hoch errichtet

Landechaftliche Reize sind durch den Stausee, durch die
technischen Wunderwerke ersetzt oder gar vermehrt worden.
919 Hektar Land. davon 348 Hektar Wald und rund
150 Hektar Oedland und Wege werden überſlutet. 700 Men-
ochen 120 Wohnhäuser. 20 industrielle kleinere Anlagen
sind umgesiedelt worden

Arbeit und Brot! Große Aufträge konnten an industrielle
Betriebe vergeben werden. Die gesamten Bauarbeiten sind

als Notstands arbeiten durchgeführt worden. Von
insgesamt t 130 000 Tagewerken wurden 740 000 von Not-
standsarbeitern geleistet Rund t2000 Notstandsarbeiter
wurden zu Tariflöhnen von den Arbeitsämtern ver-
mittelt In der Hauptbauperiode betrug die Belegschafts-
stärke rund 1500 Mann.

Opfer des Schlachtfeldes der Arbeit. Trotz allen technischen
Fortschritts hat dieses Wunderwerk der Technik und Arbeit
fünf Todesopfer gefordert, der auch hier ehrend gedacht sei.

Gegner jeden Fortschritts und der Gemeinwirtschaft ver-
langten, als 10 Millionen verausgabt waren die Cesamt-
kosten betragen rund 43 Millionen die Arbeiten einzu-
stellen, die 10 Millionen als in das „Bleiloch“ geworfen zu
betrachten. Dipl.-Ing Feder (wirtschaftliche Größe der Nazis)
tobte 1930 in Versammlungen und in der Presse über Die
Saaletalsperre, ein wirtschaftliches Verbrechen Nach der
Fertigstellung nennt der Nazi-Dr.-Ing. Franz Lawaczek die
Saaletalsperre „einen kostspieligen Mißbrauch der Technik

Wenn es zur Zeit schwer sein sollte. den gesamten, aus der
Wasserkraft gewonnenen elektrischen Strom abzusetzen.
wenn das Reich. Preußen, Sachsen und Thüringen zunächst
auf Verzinsung des Anlagekapitals verzichten müßten, und
wenn gar ein Teil des Kapitals später als verlorener Zuschuß
abgebucht werden müßte, so kann trotzdem Deutschland und
können insbesondere Sozialisten auf das geschaffene Kultur-
werk, durch das Naturkraft der Menschheit dienstbar gemacht
wird, stolz sein.

Es darf nicht vergessen werden, daß die Saaletalsperre nur
möglich war. weil die Sozialdemokraten des Thüringer
Landes mit ganzer Kraft an der Durchführung des Projektes
arbeiteten. Mit ihnen kann die gesamte Sozialdemokratische
Partei Deutschlands sagen daß ohne die treibende Kraft des
sozialistischen Aufbauwillens das gewaltige Werk der Saale-
talsperre nicht begonnen und durchgeführt worden wäre. Wie
immer, so hat auch hier die bürgerliche Presse die Verdienste
der Sozialdemokratischen Partei verschwiegen, und wir sind
gezwungen, wieder einmal darauf hinzuweisen, was Sorzial-
demokraten geleistet haben.

Das Projekt der Saaletalsperre konnte überhaupt nur in
Angriff genommen werden. nachdem die acht thüringischen

Saaiburg jaezt, hol dom niodrigston Wasserstando

Einzelstaaten zu dem einheitlichen Thäringen zusammen-
geschlossen waren. Diesen Zusammenschluß aber führte die
thüringische Arbeiterklasse. vereinigt in der Sozialdemo-
kratischen Partei, gegen den Widerstand des schwankenden
Bürgertums und der kleinen gestürzten Dynastien durch. die
hinter diesem Bürgertum standen. Mitten im Zusammen-
bruch des verlorenen Krieges und trotz aller Not und Sorgen
erstand so durch sozialistischen Willen ein Staatsgebilde. das
trotz aller gegenteiligen bürgerlichen Prophezeiungen lebens-
fähig ist, wenn auch seine lebensfähigkeit durch engstirn
Kleinstaatenpolitiker seit dem Jahre 1924 eine
einträchtigung erfahren hat.

Schon bald nach Kriegsende ging die sozialistische R
rung des kleinen Reufß an die Projektierungs- und Vor-
arbeiten. die beim Zusammenschluß Thüringens im jahre
1920 sofort von dem sozialistischen Wirtschaftsminister, dem
heutigen Reichstagsabgeordneten Frölich, in einer Koalition
regierung und anschlieftend in einer sozialistischen r
fortgeführt und abgeschlossen und im Jabre 1923 dem
tag zur Beschluſtfassung vorgelegt worden. Auf dieser
Grundlage arbeiteten die späteren Regierungen. Sozialisten
waren es, die neben dem Aufbau des Lancles Thöärin
auch das Projekt der Saualetalsperre anpackten. Der Zu-
sammenschluß des Landes hatte die Voraussetzungen dafür
geschaffen. Wenn man sich beute vorstellt, wie es damals
in Deutschland aussah, wie die früheren Machthaber nur
einen Trümmerhaufen hinterlieſten. wie alles zu zerfallen
drohte, wie die Menschen hoffnungslos der Zukunft ent-
gegensahen, wie sie vor einem Nichts standen. weil gröften-
wahnsinnige Machthaber das Reich in den Abgrund geführt
hatten wenn man daran denkt, dann ist die Schöpfung
der Saaletalsperre heute um so bewundernswerter. ln dieser
Zeit sind die Pläne in Angriff genommen worden, in dieser
Zeit haben tatkräftige Männer aus dem Volke sozialdemo-
kratische Minister, das Werk begonnen. Es ist eines der
vielen Werke, das sie schufen. Wie in all den anderen
deutschen Ländern, so haben die Sozialdemokraten auch in
Thüringen praktische Aufbauarbeit geleistet. die zum Teil
schon wieder vergessen wurde, die zum Teil von den bürger-
lichen Feinden des Volkes, die sich heute meist „national-
sozialistisch nennen. wieder vernichtet wurde und zum
anderen Teil wurden viele sozialdemokratische Auſbhaupläno
von der Reaktion unterbrochen oder verhindert Die Voll-
endung des Kulturwerks der Saaletalsperre aber konnte
nicht verhindert werden. Heute wird es von Deutschland
gefeiert und von der ganzen Welt bewundert Es verkündet
machtvoll und für alle Zeiten sichthar den Willen m di
beistung sozialietischer Arheiter und Arbeiterinnen. ohne
deren Organisationen cas Werk nie hätte begonnen werden
können. Es wird späteren Generationen. die in einer
besseren Gesellschaftsordnung leben werden, ein herrlicher
und kraftvoller Beweis sozialistischer Tatkraft sein

Unter engster Zusammenarbeit mit der fortschrittlichen
Regierung Preutens, vor allem des Ministerpräsidenten
Braun, wurden die Grundlagen des Werkes geschaffen und
unter finanzieller Mitwirkung das Werk vollendet. Ein Werk,
das uns zeigt, was friedlicher Aufbau. gemeinsamer Wille
und entschlossenes Handein zu vollbringen vermögen

Mag uns, besonders aber der Jugend. das Kulturwerk
auch Mahnung sein. Wenn wir aufbauen wollen. wenn wir
friedliche Arbeit leisten wollen. wenn wir der Kultur
dem PFortschritt, dienen wollen. wenn wir die gewaltigen
Errungenschaften der Technik, des Forschens und Denkens
menschlicher Arbeit in den Dienst aller Menschen stellen
wollen. dann müssen wir überall und unaufhörlich um die
Wiedererringung des sozialistischen Einflusses im Reich und
in den Ländern ringen, dann müssen wir mit neuer Kraft
um den Sozialismus kämpfen. Selbst in dieser Zeit. in der
Maulaufreißer und Feinde des Volkes zu triumphieren
scheinen, selbst in dieser Zeit wirkt sich sozialistisches
Schaffen weithin sichtbar aus Es gibt uns die Kraft zu
neuem Kampf, es mag allen unseren Freunden. allen Soziag-
listen, allen Kämpfern der Eisernen Front den Kempfesmaut
weiter stärken, der in Millionen nie gebrochen war und in
Millionen nicht zu brechen ist. Es lebe der Sozialismus
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Weihnachten im Reichsdanner
Zwar ſind die Zeiten heute wenig

te zu feiern. Dennochaten, ole e W r es J
no einr zu ſein. n W e re h an

Pah dem es S r m S r
r zu n gilt. w 7v Weihnachtsmann hatte
verſpätet,

techniſche hre eiten am morgigen Sonn
20 Uhr, im „Neuen ützenhaus“ die

ihnachtsfeier ſteigen. Es wird einige nette
Ueberraſchun n, und das Tanzbein ſollebenfalls zu r Rechte Weih

i

T

Nazis verkloppen ſich gegenſeitig
Könnern. Am Mittwochvormittag fand eine

lebhafte Auseina e wiſchen We SA.
Leuten auf dem z n ſ r e J Awr b Esi zwiſchen den n „Amtswaltern“ Schu

Hennecke und Sohn und dem Schuſter Hans
eSeh aus, daß

am Schluß der Arzt gebracht
Die ganze Komödie ſpielte ſich unter dem

ellenden Gelächter der erſt kürzlich aus der Unter
uchungshaft entlaſſenen Kommuniſten Anheier

und Ruhland ab. Nette Ausſichten für die Zu
ſtände im Dritten Reich.

Auto gegen Pferdegeſpann
Heute morgen in Paſſendorf ein VLiefer

wagen der Firma auf ein Pferdegeſpann
auf und prallte dann gegen einen Baum.
wurde der Kutſcher ſchwer verletzt. Mit inneren
Verletzungen mußte er in die Klinik t
werden. im Auto mitfahrende Frauen
trugen leichte Verletzungen davon.

rt be
rbeiter

ren. Da es
te, wurden ſie

r großer Freude en nommen. Dieſee
nd erinnen, in dieſemWenn um ſo mit beizutr e

r rein Teil der Not gelindert wird. mals ſei an
dieſer Stelle unſeren treuen Helferinnen kt.

Chriſtliche Wohltätig

ozialiſtiſche Solidarität?
Gerade das ſogenannte Feſt der Liebe zeigt ſorecht die bürgerliche Geſinnung im ſagen ten

Lichte. Dieſes Feſt der Nächſtenliebe, das wie
kein zweites geeignet wäre, einmal den Egoismus
abzulegen, eine wahre Gemeinſchaftskultur an die
Stelle einer falſchen w. u ſetzen, zeigt

m „Wohltätigkeit“ übendas gen Gegenteil.
zu können, müſſen großartige Feſte rrangr
werden. Manchmal ſcheint es, als ob
tätigkeit“ nicht mehr als ein willkommener Anla
iſt, Feſte feiern zu können. Ohne Gegenwert wi
auch dem Armen nichts gegeben; zumindeſt muß
ein Amüſement dabei ſein. In demſelben Atem-
zuge iſt man dabei,

dem Armen ſelbſt das Geringſte, die Marga-
rine, zu verteuern.

Ach, wie viel lieber täten ſie dem Bauern die
Bulter, die vielen ein nur n et Be
gelt t, abkaufen. Egoismus ſelbſt dort, wo ge
ieleriſche Pflicht wäre zu helfen

Und dann weihnachtlichen Beſcherun-
en. Spaltenlang konnte man in den bürger-n n a wie „chriſtlicher Opferſinn“

Weihnachtsfeiern für die Armen veranſtaltete.
Damit die linke Hand nicht es was die rechte
tue, wurde ihnen bei tbaumgefunkel und
Weihnachtsliedern ſo ſie die Gnade hatten,
beſchert zu werden ſalbungsvoll dieſe gott

ollte Ordnung noch einmal Gemüte ge
rt; auf im Himmel ſelig werden und

riede auf Erden ſei Denn hier auf Erden iſt
die immer „ſeelenlos“, wie ſich neulich ſo
ein tapferer Gottesſtreiter vernehmen 4 s
mildtätige Herz iſt wieder einmal beruhigt,
bis das nächſte nachten das Gewiſſen erneut
ein wenig ſchlagen läßt.

Wir e ten en ſtatt der chriſtlichen
Wohltätigkeit, die in der n x Geſellſchaft
zu einer Farce geworden iſt, die Solidarität
auf unſere roten Fahnen rieben. Uns iſt
gegenſeitige Hilfe ein hohes Vermächtnis. Weil
wir wiſſen, daß uns kein Gott, kein Kaiſer noch
Tribun helfen kann, müſſen wir uns ſelber
hefen: ſei es in der Politik, ſei es in der Wirt
ſchaft, ſei es im perſönlichen Leben. So iſt es
auch die

Aufgabe der Arbeiterwohlfahrt, denMoeſhs Schwächſten Hilfe zu bringen.

Selbſt zu den wirtſchaftlich ſchwer BedrängtenSe haben in der Arvelter
wohlfahrt geſammelt, geſchneidert, gebaſtelt und
u manchem darbenden Klaſſengenoſſen helfen

nen. Still und leiſe, ohne daß die Oeffentlich
keit viel davon gemerkt hat, a goern worden.
Eine Freude iſt es, im „Volksblatt“ z leſen, wie
ſelbſt auf den abgelegenen Dörfern die Genoſſen

Areis Cuerfurt
w. r Angeſetzliche Rentenkürzung

Erſt Verhandlung im Schnechkentempo und dann ungerechtfertigte Abzüge

Mücheln. Der hieſigen Ortsgruppe des Zen-n e Serere Fälle von rvorteilungen von Rentnedurch Pie Fürſorge bekannt. handelt W g

ol in Fürſorge ſtehe erWir W e u a etten und durch Unterſchrmußten, die n Sorge ten bei
einer eventuellen Anerkenntnis des Renten-
anſpruchs durch das entſcheidende Oberverſiche
rungsamt zurückzuerſtatten. Würde dies nur fürdie Zeit in Frage kommen, wo Rente na ezahlt

wird ſo könnte man ſich noch damit a inden.
Nun ſieht es aber praktiſch ſo aus, daß wenn X.
am. 1. Juni Berufung in ſeiner Rentenſache
eingelegt hat, vielleicht im November darüberve mdelt wird und dann meiſtens bei Renten
anerkenntnis erſt vom laufenden Monat
und nicht mehr wie es vom Tage der Antrag
ſtellung (damit hat die Notverordnung auf
geräumt) die Rente zugeſprochen erhält. Alſo
nach unſerm w. vom 1. November. Nun
gelangt aber E. nicht etwa ſchon am 1. Dezember
in den Genuß der Rentenzahlung, ſondern

er dann dviel ſpäter. Dadurch kommt es,
ür eini te auf einmal erhält oderfür einige Monate Ren e in nelten müßte. Hat er ne gegeben, ſo legt erſt mal ber Für

V Veſchlag auf die Rentennachzahlung.
un e man aber nicht nur die ſeit mberauſgelen enen Fürſorgekoſten ab, ſondern

h
die R

langt.
Hier liegt das große Unrecht! Das Wohl

r ätte eventyell Anſpruch auf Erſatz
r aufgewendeten Fürſorgekoſten aus der Ren

tennachzahlung vom Tage des ſprechens der
Rente, nach unſerm Beiſpiel alſo vom 1. Novem
ber an. Dabei bleibt aber nun noch die ſonſtige
Lebenslage des Rentner Gewordenen zu berüd
ſichtigen. Zum Beiſpiel hat der Rentner Ge
wordene dann auch vom 1. November an
Anſpruch auf die für Sozialrentner
bedingte erhöhte Fürſorgeleiſtungund iſt ßieſe mindeſtens von der ſeit 1. November

vom Fürſorgeverband zu fordernden Rückzahlung
in Abrechnung zu bringen, da der Rentner Ge
wordene ſolange nur den Satz der allgemeinen
Fürſorge als Unterſtützung erhielt. Am n iſt
es daher, wenn der Rentenantragſteller die ge
re Unterſchrift verweigert. Nach einer

uskunft des Reichsarbeitsminiſters an das
Sächſiſche Arbeits- und Wohlfahrtsminiſterium
vom 9. Juli ds. Js. (IId Nr. 2976) ſind Renten
überweiſungen an die Begzirksfürſorgeverbände
an die Zuſtimmung des Rentenberechtigten ge
bunden.

Das ichsverſicheru hat bereits am18. er 11615/82, III 16 82)
ausgeſprochen, W 3 Rentenüberweiſung an den

orgeverband die Zuſtimmung des Rentengen erforderlich iſt.

Aus der Unterſchriftsverweigerung

un etwa eineungsverweigerung herleiten.

Nach S 5 der RGr. iſt werden notwendigen Lebensbedarf wicht oder
nicht ausreichend aus eigenen Kräften und itteln
beſchaffen kann und ihn auch nicht von anderer
Seite, insbeſondere von Angehörigen, erhält. Am
beſten tut der Rentner, wenn er ſich im Zentral
verband der Arbeitsinvaliden organiſiert.

Folgen kommuniſtiſcher Verhetzung
Nebra. Hier ſind mehrere KPD Ange

unter dem Verdacht, einen s

dee

örigee käßhh begangen zu haben, in Haft
e nommen worden. Unter den Verhafteten
findet ſich ſogar der verantwortliche Schriftleiter

des Nebraer Fünferblättchens, m der
KPD. Warum dieſe Feſtſtellung? Nun, um der
Sache auf den Grund zu warum dieſe
ungen Leute die Tat begingen oder begangen

n ſollen. Sie wollten jedenfalls ein paar
ihnachtspfennige aus dem Erlös des Getreides

erheiſchen, ſie ohne jede Unter
ſtü ung ſind. Aber war es nicht eben die
KPD, die ihnen die Unterſtützung mit raubte,
weil ſie in erſter Linie die Sozialdemokratie be
kämpfte?

Nur durch den
die SPD. konnten Rechtsparteien

machtvoll werden und den Arbeitern und
Erwerbsloſen Löhne und Renten abbauen.

Weil die KPD. die Regierung BraunSevering
mit ſtürzen half, nur darum ſeid ihr Jugendliche

weil

n

heute ohne Unterſtützung. Dann die andere Seite.
die große Verhetzung durch die KPD. Preſſe. DieJucenn nicht mehr, was ſie machen ſoll. Sie
will „Taten“ ſehen, da ihr von der KPD. Leitu
immer baldige Weltrevolution in Ausſicht geſtellt
wurde. Da dieſe aber immer noch nicht kommt,
verübt ſie „revolutionäre“ Taten in eigener Regie.
Die letzte Nummer der Ortszeitung (mit einem
neuen Verantwortlichen) beſitzt den traurigen
Mut und weiſt jetzt ihre Kampfgenoſſen weit von
ſich, indem ſie die Tat verurteilt Das iſt kom
muniſtiſche „Arbeiterpolitik“. offentl wird
die KPD.Jugend daraus eine Lehre ziehen.

reits Delitesch
Citeuubuaure
Sozialdemokratiſche Erfolge für Klein

pächter

Nutzen einer kle

Die SPD. dh

keit oder

ſich a haben, um dem noch Aerme-ren helfen nnen. Wie viel mehr wiegt hier
t ilfeleiſtung, wo noch vom Letzten abgegeben
wird. Weg ſich die bürgerliche Welt daran ein
Feiſpie men. Wenn ſie ebenſo handeln würde,
es brauchte keine Not im Erzgebirge, im Thü-
ringer Wald oder W in Deut rer Gauen zu
herrſchen, wie alltäglich die erſchütterndſten Be
richte der Oeffentlichkeit Kunde davon geben.
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Wie alljährlich hat auch die MerſeburgerArbeiter w er neben ihrer umfang
reichen e b u Weihnachten wieder nachbeſten Kräften ten.

92 van r n. Perſonen
Um jede falſche Scham r ren und nie-
manden zu bedrücken, wurde von jeder FeierAbſtand genommen. Der ch Dank war den
wackeren Helferinnen die ißheit, eine Freude
bereitet zu haben. Jm Laufe des Jahres konnten
ferner 32 Familien, 2 Konfirmanden und 3 Wöch-
nerinnen ausgeſtattet werden. Jnsgeſamt wurden
im Jahre ausgegeben: 62 Frauen und Kinder
kleider, 33 Hoſen und Schlüpfer, 106 Hemden fürErwachſene und Kinder, 37 Unterröcke, 19 Knaben

ſen, 4 Pullover, 4 Anzüge 6 Unterhoſen,
irze 14 Müzeen, Paar Strümpfe,

27 nt für Erwachſene und Kinder, eine er
iche Anzahl Nachtwäſche, Babywäſche, Strick-

acken, Schwitzer, Schals uſw Alles dies neu.
dazu Stoff für 10 Frauen und Kinhderkleider,

für 10 Hemden und für 10 Knabenhoſen. Ferner
39 Paar Schuhe, ſowie aus Altem neu hergerich-
tete Sachen wie Bluſen, Windjacken und
Weſten. Dankenswerter Weiſe n

einige Merſeburger Firmen die Tätigkeit deru ahrt unterſtützt,
wie Conitzer, Hoffmann am Markt, Dobkowitz,
Reige und Centra.

iel, viel Arbeit iſt hier in langen Arbeits
ſtunden geleiſtet worden, nach der ſchweren Haus
arbeit daheim, und alles aus Solidarität. Das

was von Arbrbeiterhänden gebracht
werden kann. Erſt die Beſeitigung dieſer bank-
rotten Wirtſchaftsordnung, erſt die ſozialiſtiſcheGeſellſchaft wird kein Kind mehr werd

lafen gehen, wird keinen Menſchen mehr darben
und frieren laſſen.

Eltern, denkt daran!
Die Organiſation Eurer Kinder iſt
die Sozialiſtiſche Arbeiterfugend

legte im Auftrage einer ſtarkbeſuchten InterProteſt und rn da
gern ein. Jn Verbindung mit der ſozialdemotiſchen Provinziallandtagsfraktion hang es,

ze für Beitr 25 Mh
feſtzuſetzen.

Die bisher zuviel gezahlten Beiträge ſind jetzt denKleinpächtern zurücherahit worden Die aß

nahme ſtellt zweifellos einen Erfolg unſerer
Arbeit dar, die nicht in großen Reden
W Feſolutionen beſtand, ſondern in zäher Klein

Aber auch die jetzige Beitragserhebung beuns nicht, darum hat d Fraktion im

I ſener den niedrigſten Satzauf 2 Mk. zu bemeſſen. eſer Antrag iſt an
genommen worden. Zwiſchen Provinzial
verwaltung und Landwirtſchaftskammer iſt es
darüber zu einem Kompetenzſtreit gekommen, da
letztere die Zuſtändigkeit bezweifelt.

Ueble Lehrlingsausbeutung
Eilenburg. Malermeiſter R. iſt einer von den

Handwerkern, die glauben, Lehrlinge beſonders
rt zur Arbeit anſpannen zu müſſen. Die Ar-
itszeit dehnt er durchſchnittlich auf 10 bis 13

Stunden täglich aus. rüber hinaus glaubt er,ſeine Lehrlinge könnten Sonntags auf ſchlechte

Gedanken kommen, folglich werden ſie auch Sonn
tags zur Werkſtatt beordert. Das geh Ver

nügen empfindet er, wenn einer ſeiner rlinge
onnabends höflichſt um 7 Uhr um Feier-

abend bittet, damit er ſich im Kreiſe gleichgeſinnter
Jugendfreunde be n kann. So etwas gibt es

bei Meiſter R. nicht und der Lehrling
rf ſtatt 7.30 Uhr erſt 8.30 Uhr nach Hauſe. Die

Malergewerkſchaft hat bei der Gewerbeaufſicht
e gegen den „modernen“ Jugenderzieher er-

ttet.

Wind aus der Richtung

Die Landkreiſe bei GSchleicher
öffentliche Aufträge und

Keine
Verſchuldung

Der Reichskanzler empfing unter Führung des
Präſidenten Dr. von Stempel Vorſtandsver
treter des Landkreistages. Anknüpfend an die
Rundfunkrede Schleichers, in der als vordring
lichſte Regierungsaufgabe die Arbeitsbeſchaffung
bezeichnet wurde, trugen die Vertreter die Auf
faſſung des Landkreistages über dieſes wichtige
Gegenwartsproblem vor.

Nur ſchleunige Arbeitsbeſchaffung könne die
ſchwere finanzielle Lage der Landkreiſe, vor
em im Hinblick auf die Wohlfahrtserwerbs

loſenlaſten erleichtern.

Vergebung öffentlicher Arbeiten ſei einzig
und allein in der Lage, wirkſame Erleichterung auf
dem Arbeitsmarkt zu ſchaffen. Eine ſolche Maßnahme
würde nicht nur eine Senkung der Wohlfahrts
erwerbsloſenlaſten, ſondern auch eine weitere we
ſentliche Erleichterung auf dem allgemeinen Ar-
beitsmarkt bringen. Eine Finanzierung
lediglich durch Darlehen müſſe
wegen der damit rerbundenen nicht
zu verantwortenden Vermehrungder
kommunalen Schulden vermieden
werden. Die Einbeziehung der Steuergutſcheine
in den Finanzierungsplan entſpreche auch der
Auffaſſung der Landkreiſe

Mit dem Plan der Auflockerung der Großſtädte
ſtehe der Reichskanzler völlig auf dem Boden der
Landkreiſe. Wenn die Großſtädte aufgelockert und
der Umſchichtungsprozeß der Bevölkerung wirkſam
geſtaltet werden ſolle, könne die Mithilfe der
Landkreiſe nicht entbehrt werden. Die Landkreiſe
ſeien als kommunalpolitiſche Betreuer des flachen
Landes zur Mithilfe bei dieſer ſtaatspolitiſch wich
tigen Aufgabe bereit.

Von ſchwerem Verdacht befreit
Lemſel. Unter dem Verdacht der Mittäter

ſchaft an der Mitte Dezember erfolgten Brand
ſtiftung im hieſigen Gaſthof war, wie gemeldet,
auch der Sohn der Mitbeſitzerin des Gaſthofes, ein
Reichswehrſoldat, verhaftet worden. Dieſer Ver
dacht hat ſich jedoch als nicht ſtichhaltig erwieſen.
Der Soldat wurde deshalb wieder auf freien Fuß
geſetzt.

FAreis Bitterfeld
Die Muldenſteiner „Düfte“

Muldenſtein, 29. Dezember.

Eine üble Belöäſtigu der Einwohnerſchaft
tellen die Schwelgasgerüche des Reichskraftwerkes

r. Beſonders unerträglich iſt der Zuſtand, wenn
ind des Werkes herüberweht.Die r hat den dringenden Wunſch,

daß dieſen Geruchsbeläſtigungen ein Ende bereitet
wird. rſcheinlich wird in den nächſten Tagen
eine Unterſchriften ſammlung für eine Beſchwerde
eingeleitet werden.

Areis Wittenberg
Einbrecher im Lebensmittelgeſchäft

Wittenberg, 29. Dezember.

In de itten D des Nachtsdie Vlagſhelbe ber Walenitt tet Leere
geſchäftes heraus und ſtahlen Lebensmittel, Tabak
waren und 15 Mk. Bargeld.

Leck im Schifferkahn
KleinWittenberg, 29. Dezemoe

Ein Schiff aus Barby, das in den Hafen
einfahren wollte, war während der Fahrt undicht

Es wurden ſofort die zuſtändigen Stel
en benachrichtigt, damit die Gefahr beſeitigt wer

den konnte. Nachdem ein Teil der Ladung um
worden war, konnte das Leck ichtet

werden.

Kind in der Jauchengrube erſtickt
Schmilkendorſ, den 28. Dezember.

Das 1 jährige Söhnchen des Arbeiters Wink
das kur t u auf dembefand fiel Als

er,
Kind fand, war es zur Rettung bereits zu ſpät.

Für Selbſtverwaltung der Gemeinden
Die Neujahrswünſche der Klein und Mittelſtädte

Jm „Reichsſtädtebund“ veröffentlicht der Bun
despräſident der gleichnamigen Spitzenorganiſation
der 1600 deutſchen Klein und Mittelſtädte, Ober-
bürgermeiſter Dr. Belian (Eilenburg) eine
Betrages zur Jahreswende 1932/33, in der es
u. a. heißt:„Jn Wem der auf den unglücklichen r

r folgenden Jahre glaubten die Städte
bereits en e r rer Jahre e
u n. es folge r. rte ſie abere daß ſie Schwereres Wiehe

müßten.
Das Jahr 1932 iſt auf kommunalem Gebiete
ein Kataſtrophenjahr allergrößten Ausmaßes

n.

Die finanziellen Sorgen, insbeſondere um die
a altang der Mittel für die Erwerbsloſen

9 e, nd gegen r erheblich gewachſen.n h Auſgabe der Reichsregierung wird es

jein, die von den Gemeinden und Gemeindever

den Gemeinden ab.

wird zeige rStaatsaufſicht und Verwaltungsgerichtsbarkeit ſich
nicht nur als a gwe maß
dern auch als verteuernd und komplizierend aus
wirken werden.“

bänden ſeit r 77 geforderte Vereinheit-
lichung der r rer zu beſchleunigen. Der ſchwerſte Schlag, der zahl
reiche preußiſche kreisangehörige Städte betroffen
hat, iſt ihre Unterſtellung unter die
Staatsaufſicht der Landräte und
unter die Verwaltungsgerichtsbarkeit der Kreis
ausſchüſſe. Man erſtrebt den

Abbau der Selbſtverwaltungsrechte der Ge
meinden

und ihre Verlegung in die Kreisverwaltungen: ein
Weg, gegen deſſen Gefährlichkeit warnend die
Stimme erhoben werden muß. Das Leben unſeres
Volkes ſpielt ſich in ſeiner e it nur in

Die zukünftige Entwicklung
n, daß die neuen Beſtimmungen über

ig erweiſen, ſon



Das „Kaiſerbad“ in Konſturs
Bad Schmiedeberg, den 30. Dezember.

Ueber das Vermögen des Kaiſerbades iſt am
W. Dezember das Konkursverfahren t wor
den. Was wir im voraus ſahen und ſa iſt
eingetroffen: „Wie man es treibt, ſo es.
Außer der Wirtſchaftskriſe trägt in e Linie
die Hakenkreuzpolitik einen großen Teil an
der Pleite des Kaiſerbades, denn gerade von der
Leitung des Bades wurde die Nazi Bewegung ge
fördert. Die Krankenkaſſengäſte konnten den
HakenkreuzBazillus nicht vertragen und mieden
von Jahr zu Jahr mehr das Kaiſerbad und
damit auch das Badeſtädtchen Schmiedeberg. Jetzt
nach der Hochflut der NaziBewegung folgt die all
gemeine Ebbe und alles liegt brach.

Ftreis Jorv u
I D)

51 politiſche Gefangene entlaſſen
Jm Torgauer Strafgefängnis Fort Zinna

atten 51 Gefangene wegen politiſcher Sehr
ngere Freiheitsſtrafen abzuſitzen. Durch die

Amneſtie der Reichsregierung wurden ſie am
23. und 24. Dezember aus dem hieſigen Straf-
gefängnis entlaſſen

Einſtellung von Straßenarbeiten
Vor einigen Wochen wurden im Kreiſe Tor-

au Chauſſeearbeiten zwiſchen den Dörfern Fal-
enberg und Coſſa aufgenommen. W des
leider anhaltenden Froſtes mußten die Arbeiten
wieder eingeſtellt werden.

Sozialiſtiſche Frauenarbeit
Die Sozialiſtiſche Frauengruppe von Torgau

kann trotz der wirtſchaftlichen Nöte auf eine er
folgreiche Tätigkeit im Jahre 1932 zurückblicken.
Während der Sommermonate in den großen
Ferien wurde durch die rege e eine
Schulſpeiſung durchgeführt. Eine e von

zöchnerinnen konnte unterſtützt werden.
Ziemlich 200 Erwachſene und Kinder wurden
zu Weihnachten mit Lebensmitteln und Klei
dungsgegenſtänden beſchenkt. Einige außerordent
liche Hilfsmaßnahmen wurden gleichfalls
durchgeführt. Geſtern abend fand im „Bürger-
garten“ eine ſehr gut beſuchte w.
lung ſtatt. Namens der Partei ſpra noſſeFraenkel einige Worte der Slgrikun und
ſtattete insbeſondere der Vorſitzenden Genoſſin
Rückriem für ihre aufopferungsvolle Arbeit den
beſten Dank ab.

Sommerlicher Elbwaſſerſtand
Der VWaſſerſtand der Elbe iſt hier jetzt auf-
fälligerweiſe ſo niedrig wie im heißeſten Sommer.
Die meiſten der ſonſt überſchwemmten Buhnen-
felder liegen entweder ganz trocken oder heben ſich
auf weite Strecken hin als Inſeln aus dem
flachen Waſſer. An den Buhnenböſchungen und an
den Buhnenköpfen ſind das iſt eine Seltenheit
ſchen Befeſtigungspfähle und die Schüttſteine zu
ehen.

Vom Freiwilligen Arbeitsdienſt
Annaburg. Nachdem kurz vor Weihnachten die

Arbeiten im Freiwilligen Arbeitsdienſt angeblich
wegen Mangel an z eſtellt worden ſind, wird jetzt bekannt, daß Anfang des
neuen die Arbeiten erneut aufgenommen
werden ſollen. Bisher war Träger des Arbeits-
dienſtes die Forſtverwaltung. Mit Be-

inn der neuen Arbeitsaufnahme iſt geplant, die
Freiwilligen in ein feſtes Arbeitslager
unterzubringen. Als Träger des Arbeitsdienſtes
tritt der Stahlhelm auf. Verhandlungen
mit der Gemeinde Annaburg ſind ſo weit ge-
diehen, daß wahrſcheinlich die Jugendherberge
oder das Landheim zur Unterbringung der Mit-
glieder des Arbeitslagers dienen ſollen. Die Lei-
tung des Lagers wird einem ausgebildeten Füh-
rer des Arbeitsdienſtes übertragen werden. Die
Arbeitszeit ſoll 10 Stunden betragen, wovon
5 Stunden für praktiſche Arbeit und 5 Stunden
für Sport, Unterricht und Uebungsmärſche vor-
geſehen ſind. Als Vergütung erhalten alle Ar-
beitsfreiwilligen freie Verpflegung und Unter
bringung im Lager, freie Bekleidung, alles er
forderliche Handwerkszeug ſowie ſämtliche Lehr-
mittel. Ferner ſoll ein Barlohn von 60 Pf. pro
Tag gewährt werden, wovon die Hälfte ſofort,
die andere Hälfte am Schluß der zunächſt auf
20 Wochen begrenzten Aufnahme im Arbeits-
lager gezahlt wird. Ein Verbleiben im Lager
kann auch auf 40 Wochen ausgedehnt werden.

Dautzſchen. Silveſterfeier. Am Sonn
abend, dem 31. Dezember 1932, feiert der biſige
ArbeiterRad- und Kraftfahrer-Verein ſein Sil
veſtervergnügen, welches aus Konzert, Theagter,
Geſang und Ball beſteht. Derſelbe hat ſchon jedes
Jahr Gutes geleiſtet, und auch diesmal wird Was
befriedigt nach Hauſe gehen können Darum heißt
die Parole für Sonnabend: Alles geht nach
Dautzſchen zum Silveſtervergnügen des Arbeiter
Rad und Kraftfahrer-Vereins!

Areis Liebenwerdo
Vorſicht bei Verſicherungsabſchlüſſen
Grünewalde. Jn letzter Zeit iſt es gelungen,

einige Landwirte durch Abſchluß einer Verſiche-
rung „Landhilfe“ zu prellen. Der Agent verſtand
es ausgezeichnet, den Jahresbeitrag im voraus zu
kaſſieren. Es gibt genügend ehrliche Verſicherungsagenten im St die gern Auskunft erteilen bei

Verſicherungsab'chlüſſen, die auch gern einen Ver

r tätigen. Allen Werktätigen ſeibeſonders die „Volksfürſorge“ empfohlen.

Grünewalde. Die Kirchenvertretung
beabſichtigt das neben dem Friedhof liegendeEhrigſche Grundſtück für 2000 Mit zu erwerben.

Demnach iſt die größte Sorge bei dieſen Leuten,
wie bekommen wir ſo ſchnell als möglich eine
Kirche. Alles im Zeichen der Not.
Bad Liebenwerda. Die Kurhausküche
brennt. In den frühen Morgenſtunden des
Mittwoch ertönte im nahen Neu-Dobra Feuer-
alarm. Es brannte die am Kurhousſaal S
baute Küche. Am Abend hatte eine Feſtl t

r J
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riöſe Zertverſchwendun

nur die Stahlhelmhandſchrift

ichnet durch die Aeußerung des

von der ehrheit der
hört wurde. Er bezeichnete den

Wahlvorgang als abſolut einwandfrei

und ſchloß ſein e
Wille ſtets Gründe finden könne, a
Wahl die Beſtätigung zu verweigern. Es kann
die Frrirrr und ihren Sachbearbei-

nicht beſonders ehren,ter in Merſebur
daß ſie ſich hinter brüchigen Konſtruk-
tionen verſtecken, ſtatt offen zu erklären:
„Der Manniſtnicht Stah rdeswegen wirder nicht beſtätigt.“
Das Feigenblatt, das ſich die Preußenkommiſ
ſare anfertigen ließen, wirkt nur peinlich.

Die Mehrheit der Stadtverordnetenver
ſammlung wird im Januar erneut zur
Bürgermeiſterwahl ſchreiten. Die
Preußenkommiſſare und der Eisleber Stahl-
helm werden neue Ausreden erfinden
müſſen, um auch die dritte Wahl zu inhibieren.

Was jetzt in Preußen unter dem Deck
mantel eines überparteilichen Regims an
Stahlhelm-Parteiwirtſchaft ge-
trieben wird, iſt ein Anſchauungsunterricht,

Preuſenk if der Bürgeren alen vie veſaneeng
Fr. dieſer neuen negativen Entſcheidung

ſachliche Gründe ſuchen, wäre eine luxu
g. Man würde

einer ſolchen überflüſſigen Beſchäftigung doch
entdecken, die

dieſe Entſcheidung diktiert hat. Sie iſt r
er

n er a ked Wüher Reichsinnenminiſter geweſen iſt unſ ladwerorhneten-
verſammlung Er zweiten Wahl gutachtlich ge

ten ſinngemäß, z dſee

e r nicht erteilt werden kann.
Wahrſcheinlich wird der Beigeordnete

werden. Er hat r ſchriftlich Merſeburg erklärt, L S che u Eisleben bleiben

wolle. Dieſe Erklärung hat ihn aber nicht ge

ndert, i leitung des ein uerten
dnungsblockſtadtrats rd Keller in

lin 5 er ariſchen run önlich vorzuſprechen. an kennr weit tt eng um r überraſcht
u können, daß er heute Hott und morgen
gt.

Der SPD. Fraktion
oll dieſe Kommiſſarsregelung für die NeuwahlS ehe nr ein. Sie r eine e rtChance, in breiteſter Oeffentlichkeit die r

tik der Heuchelei der Ordnungsblock-
7 entlarven, die zwiſchen vier Wän

n die Qualitäten des Herrn Dr. t
mit klaſſiſchen Begründungen verneint, um ihn
dann der Bürgerſchaft von Eisleben als Stadt
oberang erhalten.

Dr tsgott wird an ſeiner r
periode haben. Nach der Neu
wahl des Stadtparlamentes wird ihn der
Mansfeld-Direktor Mentzel namens derOrdnungsblockfraktion un wie der Mohr
entlaſſen wurde, der ſeine uldigkeit getan
hatte. Dr. Waltsgott iſt um die Lückenbüßer
rolle, die er ſpielen muß, nicht z beneiden.
Für ſeinen Charakter ſpricht die Tatſache, daß
er ſich dieſe Rolle andrehen ließ, obwohl er
wußte, wie gering ſeine nungsblockgönner
von ihm denken Dieſer Kommiſſar der
Lutherſtadt kann ſogar des Mitleids ſeiner
Gegner gewiß ſein. R. K.

StahlhelmLehrer unterſchlägt 56000 Mark
Sparkafſengelder

Und möchte dafür noch eine Penſion haben

Wir haben vor mehreren Jahren berichtet, daß
ſich der Lehrer Schütte in Großörner bei
Hettſtedt als Verwalter der Spar und Dar
lehnskaſſe in Großörner großer Unterſchla-
gun gen ſchuldig gemacht hatte. Er hatte 56 000
Mark vergeudet. Schütte hatte edle Paſſionen; er
ging fleißig auf die Jagd, ſchaffte ſich eine feine
Ausſtattung an, machte viele Reiſen. Großörner
iſt ein Arbeiterdorf Die Spargroſchen der Arbei
ter, Witwen und Waiſen wurden von Schütte
durchgebracht. Das Gericht verurteilte ihn zu
mehreren Jahren Gefängnis Jetzt erſt konnte das
Diſziplinarverfahren gegen ihn durchgeführt wer
den. Obgleich Schütte von ſeiner vorgeſetzten Be
hörde dringend empfohlen war, freiwillig auf ſein
Amt zu verzichten, ließ Schütte das Diſziplinar-
verfahren über ſich ergehen

Schütte iſt bekanntlich ſtramm deutſchnational
und ein eifriges und führendes Mitglied des

Stahlhelms.
Wie ſehr ſich doch ein Mann, deſſen Par

te i ſich wer weiß wie gegen die „Futterkrippen
politik“ auflehnt, ſelbſt an die „Futterkrippe“
klammert!

Die Dienſtſtrafkommer in Merſeburg hatte
glücklicherweiſe kein Verſtändnis für die Unter
ſchlagungen des Stahlhelmlehrers. Es verurteilte
Schütte zur Dienſtentlaſſung. Schütte be
anſpruchte wenigſtens eine Penſion für
ſeine Heldentat. Bezeichnend war, daß
zwei Vertreter der Kirche, darunter ein Super
intendent, für Schütte eintraten. Mit dem
Urteil der Dienſtſtrafkammer ſchließt ein unrühm
liches Kapitel ab

Jn Großörner aber begrüßt man die Erledi-
gung des Falles mit Genugtuung. Die Eisleber
Stahlhelm- Zeitungen ſchweigen begreif-
licherweiſe. Wenn es ſich um einen republika
niſchen Lehrer handelte, würde man in fetten
Lettern das Vergehen brandmarken

Brennender Berg
Gerbſtedt, den 30. Dezember.

in hieſiger Gegend befindlichenEine der

Kupferſchieferhalden iſt in Brand geraten. Die
Hwefligen Brandgaſe bilden eine ſtarke Gefahr
ür den Pflanzenwuchs und den Baumbeſtand in
er Umgebung, insbeſondere aber für die Saaten

auf den Feldern.

Nazik nicht mehr gefragt
Teutſchenthal, den 30 Dezember.

Einen recht augenfälligen Anſchauungsunter
richt vom m Nazi, Bewegung hättenwir am 24. Deze in unſeren Orte. Zum Be

gräbnis eines SA.-Proleten waren die Sturm
banner der Umgebung und eine SA. Kapelle auf
geboten worden. Mit und Not brachte man
es ſamt der Kapelle auf 75 Mann. Die Bevölke
rung blieb demonſtrativ fern. Selbſt der natio
naliſtiſche Pfarrer hatte es abgelehnt den SA.
Mann zu Grabe zu geleiten wohl weil dieſer
vor n aus der Kirche ausge

ür ihn hielt ein feiner Herr in Gehpelz und
linder die Rede. Vom Siedlerverein ſah man

neun Delegierte im Hakenkreuzzuge.

C SeZuckerfabrik auf Abbruch
Roßla, den 30. Dezember.

Ei Maſchi de igen a Zuerſt vor Anlſen
en abmontiert und nach rn

e

ieden war.

worden; die älteren Maſchinen und 3
einzeln abgeſetzt werden. Die Zuckerfabrik be

Hunderte vonäftigte vor einigen Jahren
rbeitern aus Roßla und der näheren mgebung.

Jetzt muß die Hoffnung auf ihre Wiedereröffnung
endgültig begraben werden

Völlige Brachlegung des RöhrigSchachtes
Wettelrode, den 30. Dezember.

Der RöhrigSchacht, der bereits ſeit einigendere ſtilliegt, wird zu Beginn des e
ahres völlig brachgelegt. Die erforderlichen

W eigen gen e r hnate u eten einerx des Schachtes iſt ar zu
rechnen.

im Saal ſtattgefunden. Die Küche brannte voll
tändig aus, auch das Dach des Saales wurde in

itleidenſchaft gezogen. Von den 160 Bewer-bern um die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſind 4 zur

engeren Wahl geſtellt worden

Lanu mer. Das Befinden desSchloſſers Jakobi, der am 20 Dezember,
wie ſchon berichtet, von der r
abſtürzte, iſt beſorgniserregend. Er liegt
noch immer in Bewußtloſigkeit. Die bisherige
Lebenserhaltung des Verunglückten wurde künſt-
lich durchgeführt.

Aur Du feh'st noch
Nur Du hast dem „Volkeblatt“ bis
heute keinen neuen Leser gebracht.
Es kommt ganz gewiß auch auf Dich
an. Tue auch hier Deine Plicht. sorge
für die Verbreitung des „Volkeblatt“.

dem Spiel

Jport und 9piel
Mansjelder Arbe'terfußball

Am 1. wie am 2. Weihnachtsfeiert rrſhte
im Arnſtedter Fußballager rSportklub r gt 930 hatte am 1. Weihnachts
r den MTV. Freiheit“ Burgörnereudorf mit zwei Mannſchaften als Gaſt.
Zum Treffen der 1. Mannſchaften iſt zu bemer
ken, h ie gleichwertig waren; jedoch war Arn-
ſtedt ſtark vom Schu Bee derfagt ie Gäſte
blieben mit 4:1 (1:0) er. Beim Spiel der
2. Mannſchaften fand ſich der Arnſtedter Sturm
nicht ſo recht nen Dadurch r es den
Gäſten, mit 6:0 (3:0) als überlegener Sieger aus

Am 2. Weihe elertag ſtanden

Arnſtedt und MTV. Freliheit“
örner-Neudor
Turnvereins „Spor

Sandersleber, die der kombinierten
Elf körperlich und techniſch

„näre ſind Bezirksſch

Lehre

nebne
I pltion

Verginsmitailnnegy

tonnten das Spiel mit einem 5:1(3
buchen. Jm Treffen der II. Man

als en
W in als Ka ählt. Alleen k. an en n an, Ah
Pfarrgaſſe, zu richten.

Sie hatten genug von RotSport
Sparta Berlin geht zum ATS B.

Der Sparta 1932 Berlin, zieMitglied im kommunſſtiſchen Sportverband,

ſchloß in ſeiner außerordentlichen Mitgliederver-
ſammlung mit Vier-Fünftel- Mehrheit den Ueber
tritt zum Arbeiter-Turn- und Sport
bund. Rot-Sport hatte alles aufgewandt, den
Verein zu halten rtreter der Landesleitung,
des Neuköllner „roten“ Sportkartells und der
Landes-Leichtathletikſpartenleitung ließen in der
Verſammlung alle Minen ſpringen, alle noch

ſchönen Ueberredungskünſte nützten nichts: denn
ie Praxis hatte dem Verein im RotSportLager

das Gegenteil t Wie die Bundeslei
des ATSB mitteilt iſt die Anmeldung beim Bu
bereits eingegangen

Arbeiterſport in Böhmen
Jn Zinnwald an der böhmiſch-ſächſiſchen Lan

desgrenze hat der deutſchtſchechiſche Arbeiter
Turn und Sportverband (ATusS.) ein Heim er
worben und damit ganz beſonders dem Arbeiter
Winterſport einen vorzüglichen Stützpunkt e
ſchaffen. Neben dem Skilauf erfährt auch Eis-
z und Eishockey im „Atus“ ſeine Förderung.
Eislauflehrgänge ſind angeſetzt und Eishockey
mannſchaften werden aufgeſtellt.

Für die S der dulen eingeri tet worden, die
Verband aufgeſtellten Arbejts

unterrichten, ſo daß die Einheithichkeit, m
nach einem vom

ball, Raffba n für das Feinen beſonderen Lehrplan ausgearbeitet be
kommen. Der Aufſchwung der Spielbewegung
z dem Verband tauſende funge Menſchen zuge
führt

Zur großen internationalen egerwerena-
tung im Juli bis Auguſt 1933 in Auſſig,
deren Träger alle ſozialiſtiſchen Arbeiterſportver
bände in der Tſchechaſlowakei ſind. wird das tech
niſche Programm für das Männer- und Frauen
turnen in gemeincſchaftlicher Arbeit zwiſchen dem
deutſchtſchechi'ſchen Arbeiter Turn- und Sport
verband und dem Verband tſchechoſlowakiſcher Ar
beiterturnvereine ausgearbeitet.

Sportamtiene Hekannimachunoen
7. Bezirk et Sert te e am 1 Januar1933: 13 Uhr. We i 3 tn Wolferſted

14 Uhr: Spo Alidorf II Arnſtedt 1 in Altdorf
Uhr: Spo Altdorf d 2 Arnſtedt II. in Altdorf

B. Neudorf II

l

Altdorf J Wol dorf (2) 13 99 Uhr: Heißthal Siersleben II in Heiligenthal (19).

a I Siersleben I in i (19).r fährt elvereinigun tdort nach Peterg-
r o
v

a zum Kreisſpiel. Alle ä Jclo ſener Borſenſpiele

e ihre Manniſchofroden haben Bie zum 22 Januar haben alle Lere
ghin zum Schirikurſus ſchriftlich an den

erläch, J ri r 1 5. TT keinen Schiri ſtellt. da PuSpiele rode Bi aml ſchofrode 8.an neGOpeelaneſchug Dasdie h u Vraſendeinigen
örnerAl findet am 8. Fanvar m Veitersro de

S
a

4

die deebitat
mit anzugeben. wie Fe ache jedoch ſchon
darauf aufmerkſam in d nFällen Berückſichtigung finden werden Die Diger der Sert
geſtattet keine gr enderungen. allem wird
gewarnt. Mannſchaften zu melden, im Verlauf e
zweiten Runde wieder zurückge zogen werden Meſdet
ſoviel. wie Jhr tatſächlich durchhaſten könn Melde
allem recht viel Jugendmannſchaften Hierauf muß
dieſem Jahr unſer Hauvtaugenmerk gerichtet werden.

Fritz Wittann. Svielausſchußob mann

ren duuns r. e. See on reRegattaKlub Halle. Dienstag

und dem Schiri zur Kea

ſam
d.

für C

den 3. 29Sitzung des Geſamtvorſtandes im Vaertſengne

d

dem 1. Januar. ausfallen

S.
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Ein ſolches Strahlenbündel von nur 1 n
Stromſtärke wäre ſchon der100 Kilogramm Radium gleichzuſetzen. Neben den

Alpha Strahlen (Heliumteilchen) ſendet Radium

deutſcher Jnduſtriewaren, ſtart und vor
den Kopf geſtoßen. Wir werden de Folgen bald
merken Unſer Export wird unter ſolchen Maßv

Beta- und Gamma-Strahlen aus. Für ihre
iche Erzeugung liegen die Verhältniſſe weit

nſtiger als bei den AlphaStrahlen, denn ſchon
einer Spannung von 500 000 Volt werden die

größten Geſchwindigkeiten, die bei den BetaStrahlen des Radiun- bekannt ſind, erreicht; und

bei 2,7 Millionen Volt gilt das gleiche für die
GammaStrahlen. Jm Laboratorium der Trans
formatorenfabrik in Oberſchöneweide bei Berlin
hat die AEG. den deutſchen Forſchern Dr. Braſch
und Lange ihre Hochſpannungsapparatur zur Ver
fügung geſtellt, die vorläufig bis zu Spannungen
von 2,4 Millionen Volt reicht und bis 7 bzw.
10 Millionen Volt ausgebaut werden ſoll. Da
hohe und höchſte Spannungen den Angelpunft bei
Experimenten dieſer Art bilden, ſind die beiden

W Forſcher zur Zeit durch die Beherrſchung
der höchſten Spannungsbereiche allen anderen
Phyſikern der Welt mit den Möglichkeiten wirk
ſamer Atomzertrümmerungen weit voraus.

Die engli ker Cock und Wall
S

du e duAnzahl von Elementen Prokonenhaben mit r
hochakomiges Elemenk,

nämlich Blei, mit verhältnismäßig großer Aus
beute zu zertrümmern.

Mit der Herſtellung dieſer künſtlichen Radium
ſtrahlen wird die Medizin eine neue, außerordent
lich ſtarke Waffe im Kampf gegen verheerende
Krankheiten erhalten, wenn ſie die Waffe zu be
herrſchen gelernt hat. Die von Braſch und Lange
konſtruierte Röhre für die höchſten Spannungen
liefert eine Strahlung, die mit der Strahlung
identiſch iſt, die durch Röntgenſtrahlen im Orga-
niemus erſt zur Geltung kommt. Treffen nämlich Röntgenſtrehien auf Gewebe, dann entſtehen

dort bewegte elektriſche Teilchen, Elektronen, alſo
Betaſtrahlen. Hier aber werden dieſe Elektronen
ſchon unmittelbar in den Organismus einge
ſchloſſen.

Ganz ungeheuer groß iſt der Unterſchied in
Wirkſamkeit und Reichweite gegenüber Beta und
Röntgenſtrahlen. Die Kathodenſtrahlung einer
Röhre von 150 000 Volt geht nur 10 Millimeter
tief in das Gewebe, während man mit der
Spannung von 2,4 Millionen Volt eine biologiſche
Tefenwirdung bis zu 6,3 Millimeter bereits ge
meſſen hat. Man hat daher verſucht, zuerſt die
mit Hilfe der Stoßapparatur erzeugten ſchnellen
Kathodenſtrahlen für Heilzwecke mitzbar zu
machen, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Atomzer

e etwas bogegen zurückzu
en.

Profeſſor Halberſtätter vom Berliner Univerſi
tätsinſtitut für Krebsforſchung und Dr. Stephan
Beck haben eine Reihe von Verſuchen an Bakterien,
an Blut, an tieriſcher Haut und an tieriſchen
Krebsgeſchwülſten vorgenommen, die alle zunächſt
das Ziel hatten, den Weg zu einer richtigen

Doſierung zu weiſen. Es gelang beiſpielsweiſe bei
2,4 Millionen Volt und voller Jntenſität, Bakterien
durch einen Stoß, alſo in einer Tauſendſtel Sekunde,
völlig in ihrer Entwicklung zu hemmen und bei
4 bis 6 Stößen vollkommen abzutöten. Aehnlich
wirkſam iſt die Strahlung gegenüber dem Blut
farbſtoff, dem Hämoglobin das ſich ſofort in das
für die Atmungsfunktion ungeeignete Methämoglo
bin umwandelt. Gleiche Wirkungen könnte man
mit Radiumbeſtrahlung in normaler Doſis er
zielen, wenn man dieſe auf einen halben oder
dreiviertel Tag ausdehnt

Es war naheliegend, die Strahlen auch bei
Krebsgeſchwülſten zu erproben, ſelbſtverſtändlich
im Tierverſuch, und es gelang, kleine beginnende
Krebsgeſchwülſte an Mäuſen zur Heilung zu
bringen. Um auch kliefliegende Geſchwälſte zu
erreichen, will man mit einer Kanüle, wie man
ſie auch von der Radiumanwendung her kennk,
gegen dieſe vorgehen. Solche Kanüle müßte
ſelbſtverſtändlich bei jeder Beſtrahlung neu ein
geführt werden, weil ja nur eine ganz kurze
Einwirkung der Strahlung denkbar iſt.

Jedenfalls beweiſen dieſe Verſuche, daß wir in
dieſen durchdringenden Kathodenſtrahlen ein Mittel
beſitzen, das in äußerſt kurzer Zeit ſtark wirkſam
iſt. Es ſei aber ausdrücklich darauf hingewieſen,
daß gerade wegen dieſer ſtarken Wirkſamkeit eine
Erprobung am Menſchen überhaupt nicht vorge
nommen werden konnte, ſo daß mindeſtens noch

ein Jahr ruhiger Forſchungsarbeit notwendig wird,
um beurteilen zu können, ob und wie eine An
wendung möglich iſt, und daß etwa weitere
5 Jahre Beobachtungszeit erforderlich ſein werden,
um feſtzuſtellen, ob eine Heilung eingetreten P

Alle dieſe Einſchränkungen, die der ernſte und
vorſichtige Forſcher macht und machen muß, um
nicht zu enttäuſchen, ſollen aber den wiſſenſchaft
lichen Erfolg, der in den bereits feſtgeſtellten Tat
ſachen liegt, keineswegs ſchmälern, ſie ſollen nur
Ungeduld und Uwverſtändnis die nötige Bremſe
anlegen.

Kalte Autarkie
Handelspolitik in Kommißſtiefeln

Die von der Regierung des „fogzialen Generals“
verfügte Einſuhtkontinge terin für Papier

holz und Schmalz hat die betrofſenen Länder,
vor allem Dänemark und Holland, gute Käufer

nahmen aufs neue leiden. Die Arbeitsmöglich
keiten werden dadurch immer mehr eingeſchränkt.

Aber das iſt alles nur der Auftakt. Es
ſind leider noch weitere Einfuhrerſchwerungen, die
noch ſchlimmere Wirkungen haben müſſen, zu be
fürchten. Jn den nächſten Wochen ſollen wichtige
Handelsverträge „erneuert“ werden Ende des
Jahres läuft das deutſch-niederländiſche
Handelsabkommen, am 15 Februar der handels
politiſch bedeutſame deutſcheſchwediſche
Handelsvertrag und am 15. März das Handels
abkommen mit Jugoſlawien ab. Nachdem
der PapenStreich, allgemeine Agrarkontingente
durchzuführen, kläglich ſcheiterte und ſchon die An
kündigung dieſer Pläne und die wenig ruhmvolle
Rundreiſe der Tomatenkommiſſion der deutſchen
Wirtſchaft und der deutſchen Ausfuhrinduſtrie
ſchwerſten Schaden zufügten, ſoll jetzt das
Autarkie-Ziel des Landbundes auf
dem Wege der Zollerhöhungen anläß
lich der Vertragserneuerung erreicht werden. Jn
dem deutſchniederländiſchen Handelsabkommen ſind
für die wichtigſten Küchengewächſe und Gartenbau-
erzeugniſſe (Tomaten, Frühgemüſe, Frühkartoffeln
uſw.) die Zollſätze vertraglich feſtgelegt, im deutſch
ſchwediſchen Handelsvertrag die vertraglichen Zoll
bindungen für Vieh, Fleiſch, Fleiſchwaren uſw., im
Vertrage mit Jugoſlawien für Federvieh, Eier
getrocknete Pflaumen uſw.

Die Abſicht der Reichsregierung geht nun offen
bar dahin, auch noch die geringen und vielfach
für die Verſorgung der Bevölkerung unentbehrlichen
ausländiſchen Zuſchußimporte durch Zollaufſtockun
gen unmöglich zu machen oder wenigſtens
e h lenge!eeneret hat wat, nos ſelnen

Worten, eingeſehen, daß m auf Bajonetten allein
keine Macht halten und keine Regierung führen
kann; er hat uns ferner verſichert, u er nicht
beabſichtige, in der Außenwelt mit Komm
ſtiefeln aufzutreten. Nun, um in der heute
gangbaren militäriſchen Ausdrucksweiſe zu ver
bleiben, mit aufgepflanzten Zoll- und Kontingents
zen kann man vielleicht eine Weile die
ohnehin bereits ſehr zuſammengeſchrumpften

en“ Zuſchußlieferungen fernhalten, aberin kurzer Zeit werden die Stacheldrahtverhaue

unſerer Kundenländer für zahlloſe bisherige
deutſche Jnduſtriewarenlieferungen undurch
dringlich ſein. Kein Arbeitsbeſchaffungs
kommiſſar, mag er auch noch ſo tüchtig ſein,
wird den aus den Ausfuhrinduſtrien verdrängten
Arbeitern und Angeſtellten neue Arbeitsſtellen
geben können.

Auch für die Handelspolitik ſind Militärſtiefel
nicht das richtige Verhandlungsinſtrument. Der

deutſchen Volkswirtſchaft würde ein nicht mehr
gutzumachender Schaden zugefügt werden, wenn
man die Erneuerungsverhandlungen mit unſeren
beſten Kundenländern nicht mit ſtärkſter Rückſicht
nahme auf ihre lebenswichtigen Intereſſen führt.

Es wäre unverantwortlich, wenn die Schleicher
Regierung aus weiterer Nachgiebigkeit gegenüber
den demagogiſchen Forderungen des Landbundes,
die der Landwirtſchaft keinerlei wirkſame und
dauernde Hilfe bringen können, dem deutſchen
Export weitere Verluſte zufügt oder gar Zoll
kriege mit dem Ausland heraufbeſchwört.

Dabei iſt noch eins zu berückſichtigen. Die Vor
bereitungen für die Weltwirtſchaftstavſerens o im Sang In kurzer Seit ſon

ſie ihre Beratungen beginnen, in deren Mittel
punkt der Abbau der Handelshemmniſſe und die
zollpolitiſche Abrüſtung ſtehen muß. Wenn
Deutſchland jetzt ſeine Abdroſſelungspolitik
rückſichtslos fortſetzt, ſo wird den engſtirnigen
protektioniſtiſchen Jntereſſen anderer Länder Vor
ſchub geleiſtet und damit die Liquidierung der un
ſeligen Blockade des internationalen Handels, an
deren Fall wir am allerſtärtten wtereiſtert nd
Nhent erſhwert

Straßenſchlacht Goſia

Attentat auf einen Mazedonier Zwei Tote, ſechs Schwerverletzte

m Zentrum der bulgariſchen adtW am Mitt denfrinrihen Straßenſchlacht.
et der Nähe des w. Schloſſes

Mazedonier mof, frühererfueler einer mazedoniſchen Wochenſchrift
t jetzt in der gleichen Eigenſchaft bei

dem eng Organ der mazedoniſchen Emi-
gration „Mazedonia“, von zwei Männern, dieunerwariet aus einem rtehäuschen der
Straßenbahn traten, durch einen Bauch
ſchuß niedergeſtreckt. Die beiden Bebei W Lwiderten das Feuer, ohne

ner jedoch zu verletzen. Als die An
re Magazine leer geſchoſſen hatten,c aus ihren Jagdgewehren. Ein

Schutzmann, der einen Angreifer zu entwaff
nen verſuchte, wurde getötet. Einer der
Attentäter dann in die in der Nähe 45
legene Parkanlage, verſchanzte ſich
dort hinter einem Gebüſch und feuerte ſo
e bis er keine Munition mehr hatte. Erſt

konnte er überwältigt und verhaftet

Der zweite Attentäter floh ebenfalls, wild
ſchießend, durch eine der beleStehen der Sie Ein wribergehenher

Offizier brachte ihn zu Fall. Bei dem Verſuch,ln die u fortzuſetzen wurde der
Attentäter, der noch zwei geladene Revolver
und mehrere Handgranaten bei ſich führte,
von einem Polizeibeamten durch einen Re
volverſchuß in den Kopf ſchwer verletzt und
überwältigt. Ein an einem Fenſter eines
Dienſtgebäudes ſtehender Beamter wurde durch
eine verirrte Kugel getstet. Die Schießerei
r damit insgeſamt zwei Todesopfer und

ch s Schwerverletzte gefordert.
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Dieſe Vorgänge ſind ein n dafür, daß
die blutigen Kämpfe der beiden feindlichen
Richtungen innerhalb der mazedoniſchen Be
wegung, die ſich r des Verrats am
mazedoniſchen Volke und der Preisgabe der
mazedoniſchen u zugunſten auf der
einen Seite lgariens, auf der anderen
Seite Südſlawiens beſchuldigen, wieder auf-
leben. Schon in den Weihnachtstagen war
Bulgariens Hauptſtadt der Schauplatz einer
en Mordtat, und es iſt nichtchloſſen, daß die zigen Vorgänge der
an der in ſolchen Fällen üblichen Racheakte

nd.

Neue politiſche Schießerei
Kommuniſtiſch nationalſozialiſtiſche

Zuſammenſtöße in Berlin
In der Racht zum Donnerstag kam es im

Oſten Berlins wiederum zu einem ſchweren
Zufammenſtoß zwiſchen Mitgliedern der Kom
muniſtiſchen und der Ratkionalſozialiſtiſchen
Partei. Mehrere Perſonen wurden verwundet.
ren ſchafften ihre Verwundeten jedoch

Die polizeilichen Feſtſtellungen haben bisher
ergeben, daß der Zuſammenſtoß auf National-

ſozialiſten zurückzuführen iſt, die offenbar ein
KPD. Lokal überfallen wollten und es zu dieſem
Zweck zunächſt beſchoſſen haben. Die Kommuniſten
erwiderten das Feuer und gaben ebenfalls einige
Schüſſe ab. Jnsgefamt ſollen 30 bis 40 Schüſſe

gefallen ſein. Erſt als drei Ueberfallkommandos
eingetroffen waren, konnte die Ruhe wieder her
geſtellt werden. Die Polizei wurde mit Schmäh-
rufen und einem Hagel von Wurfgeſchoſſen emp
fangen. Aus vielen Fenſtern und Dächern der

Ebertyſtraße, wo ſich der Vorfall abſpielte,
raſſelten Blumentöpfe auf die Polizeiautos nieder.
Angeſichts der Situation gab der Führer des
Ueberfallkommandos den Befehl zur Abgabe von
Schüſſen. Bald darauf war die Ruhe wieder her
geſtellt. Zwei Nationalſozialiſten wurden ver-
haftet.

Noch einmal Felſeneckprozeß?
Gegen das Urteil im Berliner Felſeneck-Prozeß,

durch das in den meiſten Fällen das Verfahren
eingeſtellt worden iſt, hat die Verteidigung Revi
ſion eingelegt. Als Grund wird die Verurteilung
von zwei Kommuniſten zu je ſechs Monaten Ge
fängnis wegen Fahrraddiebſtahls angeführt.
Wahrſcheinlich wird in der Reviſionsbegründung
darauf hingewieſen werden, daß die Angeklagten
durch den Ausſchluß des Rechtsanwalts Litten in
ihrer Verteidigung beſchränkt geweſen ſeien, ſo
daß ſich das Reichsgericht noch einmal mit dem
Ausſchluß des Rechtsanwalts aus dem Felſeneck
Prozeß zu befaſſen haben wird.

Bracht etwas mitgenommen

Urteil aus Eſſen

Herr Bracht, Reichskommiſſar für Preußen unter
Papen wie unter Schleicher, dazu jetzt deutſcher
Reichsinnenminiſter, hat ſich in Eſſen als Ober

bürgermeiſter r Der HerrReichsinnenminiſter hat ſich bei dieſem
etwas einſam gefühlt. Die Stadtverordneten
glänzten durch Abweſenheit, nur einige wenige
Perſonen waren verſammelt, um Herrn Bracht in
Eſſen die letzte Ehre zu geben. Dies werFiasko eines ſelerichen Abſchieds, das

Bracht nach achtjähriger Tätigkeit als Oberbürger
meiſter in Eſſen erlitten hat, iſt ein aber
gerechtes Urteil für ſeine Haltung als
Reaktion!

Die Stimmung von Herrn Bracht ſoll nicht be
ſonders gehoben geweſen ſein. Die „Eſſener
Allgemeine Zeitung berichtet: „Man hatte den
Eindruck, als ſei Herr Bracht durch
Arbeiten in Berlin ſtark mi
nommen.“ Bracht etwas mitgenommen, das
geſchieht ihm recht! Sein Ruf bei der Arbeiter
ſchaft und bei allen aufrechten Repuhlikanern iſt
jedenfalls ſo ſehr mitgenommen, daß davon nichts
übrig bleibt.

Erbärmliche Hetze mit dem Unglück
Einem Berliner Erwerbsloſen iſt ein furchtbares

Unglück widerfahren, ſeine Wohnlaube brannte
nieder und ſeine beiden kleinen Kinder kamen
dabei ums Leben. Dieſer traurige Unglücksfall
hat dem Zentralorgander KP D. Gelegen
heit gegeben zu einer Hetze gegen die
Sozialdemokratie. Die „Rote Fahne“
verbreitet eine Reportage, in der es c

„Das Feuer hat alles WageKleider un Sofort ſtellte der an er
einen Antrag bei dem ſozialdemokra-
ti ſchen Wohlfahrtspfleger des Bezirks. Der

m eine Joppe, einen und einenr die Frau und 10 Mark Bar
un r 477 ſe 557 demdet janze Haus übern Kop wegfedrann tie die s po e
Der Arbeiter ſchimpft und brummt.
Die SPD.Fritzen! Ohne die SPD.Fritzen

gäbe es keine Wohlfahrt, keine Hilfe für die
Armen, aber der traurigſte Unglücksfall muß her
halten für die niedrigſte kommuniſtiſche Hetze gegen
die Sozialdemokratie!

Allerlei Neuigkeiten
Die ungariſchen Juſtizbehörden ſind von Oeſter

reich verſtändigt worden, daß der Eiſenbahnatten
täter Matuſchka, der u. a. auch das Eiſenbahn
unglück bei Jüterbog auf dem Gewiſſen hat und
zur Zeit in Oeſterreich eine ſechsjährige Kerkerſtrafe
verbüßt, demnächſt den ungariſchen Juſtizbehörden
zur Aburteilung wegen des Eiſenbahnattentats
bei Bia Torbagy ausgeliefert werden ſoll. Die
Auslieferung wird jedoch nach dem öſterreichiſchen
Auslieferungsgeſetz nur unter der Voraus
erfolgen, daß Matuſchka nicht zum Tode verurteilt
und ſein Rücktransport nach Oeſterreich geſichert
wird.

J

In der Nähe von Prag fuhr ein Privatauto in
eine Abteilung Soldaten eines Fliegerregiments.
Sechs Soldaten wurden ſchwer, fünf leicht verlegt.

Das Befinden von drei Soldaten iſt äußerſt
kritiſch. Der Autoführer wurde verhaftet.

r

An einem Bahnübergang der Strecke Ett
lingen--Bruchhauſen (Baden) überfuhr ein Per
ſonenzug ein Laſtauto mit Anhänger. Der Führer
des Wagens, ein Metzgermeiſter Müller, und
ſein Sohn wurden getötet, die Frau des Auto
beſizers wurde ſchwer verletzt. Rach den bis
herigen Feſtſtellungen war die Bahnſchranke nicht
geſchloſſen.

Jn Pirmaſens wurde der 1
arbeiter Reiner, der einen
Mutter unternommen hatte, verhaftet.
geratene Sohn gab bei ſeinem Verhör an,
ſeine Mutter ermorden wollte, weil ſie ihm
ſeines liederlichen Lebenswandels dauernd
würfe mache. Die Frau iſt ſchwer verlegt

Ein falſcher Beamter
Zwiſchen Venlo und Amern, in der Rähe

niederländiſch- deutſchen Grenze, hielt ein
beamter ein Auto an, durchſuchte es vergeblich
nach Schmuggelware und beſchlagnahmte c
300 Gulden. Der Beamte forderte denmobiliſten zur Vernehmung im Zollhaus m

Dort verſchwand der Zöllner auf Rimmerwieder
ſehen es war ein falſcher

Biscaya Mittelmeer
Die franzöſiſche Senatsgruppe für den

ſchiffahrtskanal Biscaya Mittelmeer hat den
vorgelegten Bauvorſchlag poſitiv begutachtet.
Verwirklichung des Vorſchlags würde bei 1
liarden Frank Koſten 173 000 Arbeitern
Jahre Arbeit geben. Die Senatsgruppe
dem Parlament bald ein entſprechender
entwurf, der die Realiſierung des Proſelts
füyrt, vorgelegt werden kann.

et
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Die herrliche Operette
rükling in Heidelbers

60 Mitwirkeande.

Silvester WalhallaJeder 20. erhäit eine Flasc e Wein
Neujahr 4 und 8 Uhr

früning in Heidelberg.
Nachm. Erwachsene l Kind frei

Merseburg.
Sonnen Dezember, o nhr,uen Schügenhaus“:Weihnachtofeier
Alle Republikaner ſind herzlich wiael erſ chtigenkommen. es deren
VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bejzrrt
Halle- Merſeburg
ſekretariat Halle a. S., Harz49--44, Hofgeb. 8 er
Fernruf 310329 und 86701,
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 44, Hofgebände
s Treppen, Fernruf 81090

e

Halle.
Frauengausſchuß der Franuengruppe der

SPD. Dienstag, den 3. Januar, im
„Volkspark“: Ausſchußſitzung. Es wird
jedes Mitglied gebeten beſtimmt zu
erſcheinen und die Erſatzmitglieder
gleichfalls mitzubringen. Beginn 7 Uhr

Mk eichsbanger o
Schwan Rot Gols
h a Dantzcher

I

Ortsverein Halle
Ortsverein Merſeburg. Sonnabend, den

31. Dezember, 20 Uhr, im „Neuen
Schützenhaus“: Weihnachtsfeier. Alle
Republikaner ſind herzlich willkommen.

Nähmaschinen
zu desoaders günstigen Freisen
auch m Zahlungserleichterung.

Deutsehe Nähmasehinen- Vertr. A G
lLeipz. Str. Hocke Preubenring l

verlange das

Woilöhiutr

Magnus Hirschfeld R. Linsert

Empfängnis-
Verhütung

Mittel und Methoden
vaters An nur 90 Pfg.

4

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkerstrabe 6

F-F- PZigarren ind die besten
Eigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit an
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

rie.Mersoburg. Bismarckstraße 34

Wintergarten
Ab 20 Uhr

Große Silvester-feler J
in vämtliehen RaumenKapelhe Berger.

In Spplegelsnaut:

Gross. SitvosserFür die Silvesterstimmang sorgen die Aca-

Rithmioans. 5232
Am Neujahrstag im Cafés

LIIIAIIIIiIIIabends Künstler-Konsert.
im Miexelzaa e e e

Leem und

die für Siweſter und ſonſtige
Veranſtaltungen den Beſuch
unſerer Leſer wänſchen, geben

dies durch eine entſprechende

Anzeige im Volksbiatt
bekannt. o Der Erfolg wird
micht ausbleiben.

c
7D Tc ehe

Grobe Auswahl
Alle OGröben vorrätig

Niredrigste Preise

Därme
all. Atsowie bliut-
frisone Leber
empf. die ähteste
hall. Darmhandlg
G. Hoepfner,
Iuh. C. Kerners

o Halle S.
eariusstraße 12.h SHausschiächter in Halle (Zentrum)

die ſich empfehlen.
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31

III Central Hotel mit Kloſterbrän, am Hallmart
e Cafés David, Geiſtſtraße

Fedem, der an „Fledermans“ (B. Krüger), Gr. Ulrichſtr 44éafe „Inm Freiſchütz“, Kl. Ulrichſtraße 21
dermatieme Gemütl. Fritz (W. Meißner), Kl. Brauhausſtr.
xchias oder hicht Gewertfchaftshans. Harz 4244
leidet, teile ich „Goldenes Herz“, Mansfelder 57
gernkosenfre „Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79mit, was meine Guldene Kette“, Alter Markt 11
Frau ſchnell u. Handelsdörje, Talamtſtrape 9
billig kurierte. Café Hohenzollern, Geiſtſtraße 38
15 Pfg. Rück „Jagdſchloß“, Moritzzwinger
porto erbeten. Café König, Robert-Franz-Ring 1 e

Café Korſo, Große Steinſtraße 24ans Müller Kochs Kunßſtlerſpiele, Jfsergaſe
Oberſekret. a. D. A. Kunth, Alter Markt

den 590 Moritzburg, Kl. Ulrichſtraßeeuftädter Café H. Pfautſch, Gr. Steinſtraße 7Markt 21 adenCafe, Waiſenhausring 16
t. Nikolaus, Gr. Nitolaiſtr.9/ u. Gr. Ulrichſtr.

ühlitzſch, Gr. MärterſtraßeLumpen „Zur Eisbörſe“, Mangſeider Straße 31
Woher Anochen Fafe gorn, Leipziger Straße 98
Jeuungen auſ Jede Zeile koſtet monatlich Mart.

7T7 t Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.
Gr Klauseſtraſe?2.

Planwirtf chaft

Von Profeſſor Paul Hermberg (Jena)
Kann Planwirtſchaft Kriſen verhindern
Kann Planwirtſchaft gerecht verteilen?
Kann Planwirtſchaft richtig wirtſchaften?

Wege zur Planwirtſchaft

Preis 1,70 Mk.
Für Mitglieder einer freien Gewerkſchaft

Vorzugspreis 1,25 Mk.

Volksblatt- Buchhandlung Halle o. S.
Große Mösörkerstroßes6

L LLLLLLIIIIIIIIIIIII
Warum
der

Jekber
mit all den un
nützen Gegen
ſiänden, die im

Haufe herum-
ſtehen. Machen

Sie doch die
ſelden ſchnell

in Verbindung mit dem Iextteil
einer [aqeszeitunq hoben Inse-

rate einen bleibenden Wert.

Her keser
kauft daher nachweisbar nur in

den CGeschaofien, die ihre Waren
iſes anbieien,

W

e e e m.

Auf Grund zaklreicker Versuche

ist e beste Werbung
allen Werbemethoden die Zeitungsreklame die wirkungsvollste ist.
Noch jüngst hat Prof. Dr. Moede, der Leiter des Peychotechniechen
Inetituts an der Technischen Hochschule in Berlin, in einem Vor-
trag auf Grund einer Analyse der Werbemethoden eines Berliner
Schuhgeschäfts folgende Ergebnisge erzielt An dem Erfolg waren
beteiligt die Tagespresse an weitaus erster Stelle mit 44,5 Prozent,

u

ist längst festgestellt, dab von

24,9 Prozent, die Plakatreklame

Reklame mit 4,6 Prozent, die

stärkere Wirkung ausübt.

C

die Schaufensterreklame mit 34,5 Prozent, die ILichtreklame mit

bakn- und Omnibusreklame mit

die Filmreklame mit 3,I Prozent, die Dntergrundreklame mit
2,4 Prozent, die Iieferwagenreklame mit 2,I Prozent und die
AModenschau mit 0. I Prozent. Bei einer Umfrage, die in Berlin
angestellt wurde, um die Wirkung der Werbearbeit des Rundfunks
festzustellen, wurde ermittelt, dab trog besonders günstiger äußerer
Umstände nicht weniger als 91,4 Prozent der Rundfunkabonnenten
von den Rundfunk Werbenachrichten überhaupt keine Notiz ge-
nommen haben. Viele wubten gar nicht anzugeben, um welche Zeit
die Werbevorträge und Werbenackrichten gesendet
36 Prozent hörten Werbenachrichten grundsäglich nicht, 1,7 Prozent
körten sie regelmäbig. Nur 8,6 Prozent hatten eine oder mehrere
Firmen in Erinnerung behalten. Der Verband amerikanischer
Zeitungsverleger in den Vereinigten Staaten hat in einer Broschüre
mit dem Titel: „Hören Sie zu?“ die Frage zu beantwvorten gesucht:
Wie steht es mit der Auflage einer durch Rundfunk verhbreiteten
Reklamemitteilung? Aehnlich wie bei den Zeitungen und Zeit-
schriften die Zahl der verkauften Exemplare für den Inserenten
wichtig, ist für die Rundfunkreklame hinsichktlich ikrer Streukraft
die Erforschung der wirklichen Hörerzaklen notwendig.
frage ergab, dab meistens zwischen 8--10 Ukr abends der Rund-
funk gehört wird. Die Untersuchung ergab die interessante Tat-
sache, dab zwei Drittel der Zuhörer nicht wubten, welche Firma
durch das Programm für sich Reklame machen wollte.
Wenn aber zwei Drittel der Hörer nicht einmal wissen, für wen
die Werbung betrieben wird, 30 darf man feststellen, daß ein in
der Zeitung gelesenes Inserat sich dem BevwubBtsein des Lesers
bedeutend mehr einprägt und damit eine viel nachhaltigere und

mit 19,8 Prozent, die Straben-
,6 Proszent, die persönliche

enkreklame mit 4,4 Proszent,

wurden.

Die Um-

mr illI
Leipreig

Sonnabend: 6.15:8.15: Frühkonzert. e J et Sberger
en uſiker. s die itrringt. 10.10: z W Munde Märchen von
Hans Chriſtian Anderſen. 12.00:. Hausmuſik

r atte 13.00: w. Wetter, Schneeit. 13.15. Aus Weiſterſi nger vonKürn rg“ von Richard Ka ner n x
14.00: Das Programm der
beratung. oſtaſſeſſor Weiland. nk
nachrichten. 14.49: Kinderſtunde. 1.der Kinderſtunde 1932. 2. Was wünſe Euch

vom neuen r 15.15: riehe 16.00:gen en erat i. Gäbler und geegge Ma 7J 16.30: Muſikberotung 17.00:
Spiel vom deutſchen Bettelmann“ i v
tung für den Rundfunk von Wiechert.
Kompoſitionen von S Kießig. 18.00: Unter
haltungskonzert. Dresdener SoliſtEnſemble. 19 30: die r alle deutſchen Sen
der!“ (Siehe Königswuſterhauſen.) 2500: An

ſprache und Glockengeläut. 0.10 bis 0.25: Orgel-
konzert. 0.30 bis 2.00: Jns neue Jahr.

r

Sonnabend 6.15: un ggmnsſte 6.39:
Wetter. Anſchließend bis h.10.00: Nachrichten. 11.15: Zur u

Hansjürgen Wille erzählt r 12Wetter. Wnſchlie e ahres L te Stunde
(Schallplatten.) tter 13.35: ea an.richten. 14.00: gar Ja t e
platten.) 15.00: Kinderbaſtelſtunde ir bmit Herrn Pim Sie 15.30: Wetter
Silveſterplauderei. Mynke unke. 16.00: Ein
ſundes neues Jahr. Dr. rnſtein. 16.25:veſtergottesdienſt. i 3. Deutſ Welle und
Deut ender. Rückblick und Ausblick. Prof
Schubotz. 18.00: Alte Weihnachtsmuſik 18.30:Aus dän Schallarchiv: Rückblick auf das Jahr

1932. 19.30: „Hier ſind alle deutſchen Sender.
19.30: Was wir haben, was wir wollen! Wortevon Martin Borrmann. 19.55: Nachdenkliches
Quodlibet. 20.20: Silveſternacht S es
Lebensbild aus dem alten Bern rcheſter
3 rt. 21.10: Konzert.22.15: Nord und Süd. ine a r W
biſches. 22.40: t ches Durcheinander mit

en rereell

Unseren lieben Gösten ein

gesundes Neujahr
wünscht

Familie Hammann
Pfälzerhot (Leuna)eeeeerrrrreeeee

r 7
Druecksachen

aller Art, von der einſeduten
bis zur elegentesten Aus Ghrung,
deröcksichiiqen Gewerkscho ten, Ver
eine, Behörden und Private die

HallescheDruckerei-Ges. m. b. h.

Halle a. S, Grobe Markertrebe 6
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